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Dr. Goebbels eröffnet Funkausstellung
„Wir wollen das stärkste Rundfunkland der Wett werden " — Neuer Kleinempfänger für 35 RM.

Berlin.  5 . August. Ter Schirmherr des
deutschen Rundfunks, Reichsminister Dr.
Goebbels,  erösfncte am Freitag vormit¬
tag die 15. Große Deutsche Nundfunkausstel-
lung 1938, die größte bisher erlebte Lei¬
stungsschau auf dem Gebiete des Rundfunks.
Der Eröffnungsfeier in dem herrlichen Ehren-
caum der Masurcnhalle wohnten viele Ver¬
treter des Diplomatischen Korps, zahlreiche
führende Persönlichkeiten aus Staat und Be¬
wegung, Wehrmacht, Kunst, Kultur und
Wirtschaft, namentlich der Rundfunkindu-
stric bei. Nach einem feierlichen musikali¬
schen Auftakt begrüßte der Oberbürgermei¬
ster und Stadtpräsident Dr . Lippert  die
Teilnehmer der Feierstunde. Nach der Ur¬
aufführung der festlichen Hymne „Brich auf,
du großes Licht", nahm Reichsminister Dr.
Goebbels  das Wort zur Eröffnungs¬
ansprache.  Sowohl der stolze Rückblick
auf die ganz einzigartige Entwicklung der
achten Großmacht, des Rundfunks, in
Deutschland, die ohne Vorgänger und ohne
Beispiel in der Welt ist, als auch dis Ankün¬
digung der Schaffung der deutschen Klein-
cmpfänger 1938, der Stiftung eines Nund-
funkpreises von 1ü V0V RM. und weiterer
großzügiger und großherziger Maßnahmen
zugunsten der Rundfunk-Schaffenden lösten
immer wieder Beifallskundgebungen aus . —
Tie Feierstunde beschloß das Sieg-Heil auf
den Führer und die Lieder der Nation.
Reichsminister Dr. Goebbels
führteu. a. aus : In meiner Rebe zur Eröffnung
der Großen Deutschen Nundfunkausstellung 1935
habe ich den Rundfunk big achte Groß¬
macht  genannt . Diese Charakterisierung hat sich
m der Folgezeit, besonders bei uns in Deutsch¬
land,̂ als durchschlagend und richtig erwiesen. Zn
der Tat ist der Rundfunk eines der modernsten
Mittel der Volksführung; er ist aus dem Leben
unserer Nation und darüber hinaus aus dem
Zusammenleben der Völker überhaupt nicht mehr
wegzudenken. Diese ausschlaggebende Bedeutung
des Rundfunks für die Volksgestaltung ist zuerst
vrn uns Nationalsozialisten erfaßt worden. Ein
Volkserziehungsmittel von so weitreichender Be¬
deutung darf nicht den schwankenden und sich
ändernden Gegebenheiten des privaten Unter¬
nehmertums ausgeliefert werden. Der Nunb-
iunkmußin der Hand des Staates
eines der entsch eidend st en Füh¬
rungsmittel für Volk und Gemein-
Ichast sein und bleiben.  In seiner weiten
Ausstrahlung ans die breiten Millioncnmaisen
liegt schon die Begründung dafür , daß der Rund¬
funk dem ganzen Volke gehören muß.
Rundfunk dient dem Volke

Es gibt in unserer Zeit keinen unpoli¬
tischen Rundfunk  mehr . Auch der Rundfunk
dient dem Volke. Das Volk aber ist politisch; es
denkt Politisch, und es wird zum politischen Han-
deln̂ erzogc». Eine andere Frage aber allerdings
>st cs, ob es wirksam und zweckmäßig ist. ihn mit
rein politischen Darbietungen zu überlasten. Diese
Frage kann keinesfalls bejaht werden, und wir
haben deshalb rechtzeitig dafür gesorgt, daß der
Rundfunk zwar bei den ganz großen politischen
Fragen unserer Zeit auf das stärkste eingesetzt,
daß er dagegen im allgemeinen aber um so mehr
°on rein politischen Darbietungen entlastet wird,
«s ist auch eine müßige Frage , ob der Rundfunk
Kunst im höchsten Sinne bieten könne und müsse,
hohe und vollendete Kunst muß beizeiten abgelöst
»erden durch Unterhaltung ; denn auf Entspan¬
nung kann unser Volk gerade in dieser großen
Mit ernsten Zein mehr den» je Anspruch erheben.

Geschmack wurde kultiviert
Nach diesen Leitgedanken haben wir nnS in

Merer Rundfuirkarbeit feit 1933 ausgeri .stet.
haben nicht einem vermeintlichen Maffen-

gesctpnack gehuldigt , indem wir uns auf ein
möglichst anspruchsloses Niveau stellten. Wir
haben im Gegenteil versucht, den Geschmack
"er breiten Massen zu kultivieren.
A vergeistigen und zu veredeln. Wir sind in
reter Beziehung konsequent unseren We-- gegan-

«en und haben gerade deshalb unsere großen
«rsolge errungen.

Fünf Jahre erfolgreicher Aufbau
ivrr heute auf eine über fü;

des nationalsozialistisch,
SMuckblicken können, so find die E
wen '̂eser relativ kurzen Zeit
NM konnten, überzeugend . E

in ihren Zahlen und Täten so dramatisch die
gegen unsere Arbeit vorgebrachten Einmünde, daß
sie kaum einer besonderen Erläuterung bedürfen.
Dr . Goebbels erwähnte dann die von den Sen¬
dern zur Zeit erreichte Höchstleistung von 21
Stunden täglich im Durchschnitt, vor allem beim
Großeinsatz (Mussolinis Deutschlandbesuch und
Wahl zum ersten großdeutschcn Reichstag) und
fuhr dann fort:

Sprechende Zahlen
Deutschland steht heute mit 9,5 Millionen

Rundfunkteilnehmern allein im Altreich an der
Spitze aller europäischen Nundfunkländer . Die
Zunahme dom 1. Juli 1937 bis zum 1. Juli d. I.
beträgt 1267156 Teilnehmer . Wir haben hier
also seit dem Vorjahr eine Steigerung von
rund 15 Prozent zu verzeichnen,  ob¬
wohl wir der Rundfunlsättigungsgrenze immer
nähergerückt sind. Auch der Rückgang durch som¬
merliche Teilnehmerabmcldungen ist gerade im
letzten Jahre erstaunlich gesunken. Gegenüber
237 600 Teilnehmern in den Monaten April bis
Juni des vergangenen Jahres hatten sich in die¬
sem Jahr nur 81066 Teilnehmer vorübergehend
abgemeldet . Die Gesamtzunahme der Rundfunk¬
teilnehmer in Deutschland seit 1933 ist gewaltig:
sie beträgt 5 445 334 Teilnehmer insgesamt . Die
Haushaltsdichte im Reichsdurchschnitt verzeichnet
nach dem Stande dom 1. Mai 1938 54,62 Proz,

Zum Verständnis für diese Entwicklung sei
aus die wahrhaft großzügige Propa¬
ganda  verwiesen , die wir in den vergangenen
fünf Jahren für den deutschen Rundfunk ein¬
gesetzt haben. Die Deutsche Rundfunkausstellung
1937 hatte in 10 Tagen eine Besncherziffer von
815 000. Dazu kommen noch in den einzelnen
Städten des Reiches örtliche Rundsnnkausstellun-
gen mit 100 000 Besuchern. Solche Ausstellungen
wurden in Hamburg, Pasfau, Breslau , Frankfurt-
Oder, Königsberg, Köln, Frankfurt -Main und
Saarbrücken von der Reichsrundfunkkammer ver¬
anstaltet.

An Opfer des Krieges, Opfer der Arbeit, alte
Kämpfer, Blinde und Kinderreiche wurden durch
die nach mir benannte Rundfunk spende
Rundfunkapparate leihweise ausgegeben. Nach
dem Anschluß Oesterreichs an das Reich habe ich
veranlaßt , daß 17 500 Empfangsgeräte im Werte
von 850 000 RM. an bedürftige Volksgenossenin
Oesterreich verteilt wurden.

In einem Jahr eine halbe Million Volks¬
empfänger adgcfctzt

Von besonderer Bedeutung für die Ausbreitung
des Rundfunks war die generelle Herab¬

setzung der Preise für die Empfangs¬
geräte  und insbesondere die Konstruktion eines
von uns vorgeschtagenenVolksempfängers
VE 301. der in Millionenmassen aus den Markt
gebracht wurde und die Popularität des deutschen
Rundfunks eigentlich erst im ganzen Volke durch¬
gesetzt hat. Vom 1. Juni 1937 bis 1. Juli 1938
konnten wir wiederum entgegen allen pessimisti¬
schen Voraussagen 581 824 Volksempfän¬
ger  absetzen. Dieser Absatz lag damit 58 v. H.
höher als im Vorjahre . Es gelang uns , den Preis
für den Volksempfänger von 76 auf 59 RM. her-
abzusctzen und einen verbesserten Volksempfänger
zum Preise von 65 NM. herauszubringen . Wenn
bei Einführung des Volksempfängers behauptet !
wurde, daß sein Verkauf den Vertrieb höherwerti¬
ger Apparate nachteilig beeinflussenwürde, so ha»
sich diese Prophezeiung, wie wir erwartet hatten,
als gänzlich falsch herausgestellt. Im vergangene»
Jahre wurden 1255 490 Marlene rnpiän^
ger  abgesetzt, und das bei einer Gesamtzahl der
bisher verkauften Volksempfänger von rund drei
Millionen . Dazu kommt noch, daß vom 1. Juli
1987 bis 1. Juni 1938 156 844 Empfangsgeräte
aller Art im Werte von 10 623 000 NM. ex¬
portiert  werden konnten.

Neuer Kleinempfänger zu 35 NM-
Nun sind wir daran gegangen , durch Schaffung i

des „Deutschen Kleinempfängers  j
19  3 8" dein Rundfunk die letzten Millionenzahlen I
neuer Teilnehmer zu gewinnen . Dieser Deutsche l
Kleinempfänger ist einAll st romgerät , das i
zun » Presse von RM . 35 . verkauft '
wird.  Die Gesamtjahresproduktion ist aus !
700 000 „Deutscher Kleinempfänger 1038" festge¬
legt worden . Vis zuin Ende dieses Monats werden
allein 100 000 Geräte für die Auslie¬
ferung an den Handel bereit  st ehe  n. Es
ist dabei unsere Sorge gewesen, durch eine groß¬
zügige Teilzahlungsfinanzierung den Deutschen
Kleinempfänger auch für die unbemittelten Volks¬
schichten erschwinglich zu machen. Die Anzahlung
beträgt NM . 5.—, der Rest kann in 15 Raten von
je RM . 2.30 abgetragen werden. Dabei wird es
unsere besondere Sorge sein, durch großzügige Er¬
mäßigung der Rundfunkgebühren auf eine Reichs¬
mark im Monat für diejenigen Volksgenosse», die
nicht unter Gebührenbefreiung fallen , aber auch
nicht in der Lage sind, RM . 2.— im Monat zu
zahlen, die letzten Hindernisse zur Popularisierung
des Rundfunks zu beseitigen.

Der Volksempfänger  wird weiter Pro¬
duziert . Er ist auch in diesem Jahre wieder tech¬
nisch verbessert worden . Durch ein ansprechendes
Gehäuse, einen elektro-dynamischen Lautsprecher
und eine beleuchtete Skala ist er zur Zeit bei einem

Schwebezustand in Fernost
Tokio, 5. August. Der japanische Vize- ^

außenmlnister Horinouchi protestierte am ;
Freitag in einer einstündigen Unterrevung
mit dem sowjetrussischen Geschäftsträger
Smetanin wegen der am Freitagmorgen er¬
folgten erneuten Beschießung der
Schangfenghöhen  durch sowjetrussische
Artillerie . Der Frontbericht meldet übrigens
gleichzeitig, daß außer dieser Beschießung
keine kriegerischen Handlungen zur Zeit ge¬
führt werden, im Schangfengabschnitt
herrsche bis auf diese Beschießung vollkom¬
mene Ruhe.

Ueber die Stellungnahme Moskaus zu
den zapanischen Vorschlägen  be¬
treffs Beendigung der Feindseligkeiten durch
beiderseitige Zurücknahme der Truppen aus
dem umstrittenen Schangfengabschnitt liegen
bisher keine bestätigten Nachrichten vor.
Meldungen aus Paris und Nsnyork. die sich
zedoch widersprechen, behaupten, daß Lit-
winow - Finkelstein  dre japanischen
Vorschläge bedingt angenommen habe, wäh¬
rend nach einer anderen Darstellung die
Vorschläge zurückgewiesen worden seien.

Französische Vorstellungen !m Kreml
Die Haltung der Sowjetdiplomarie im

Fernost-Konflikt wurde nicht zuletzt durch
die französischen Vorstellungen
bestimmt. Der Quai tstOrsah hat dem Pari¬
ser Sowjetbotschafter zu verstehen gegeben,
daß Frankreich einen Fern -Ost-Konflikt nicht
begünstigen werde. Die Franzosen sind der
Ansicht, daß Sowietrußland einem Kriea

weder moralisch, wirtschaftlich noch mililK
risch gewachsen sei. Sie fürchten vor allem,
daß die Unzulänglichkeit der Transportver¬
hältnisse eine Katastrophe heraufbeschwören
werde. Es wurde den Sowjetrussen erklär*,
daß sie gerade jetzt im europäischen
Konzert für Frankreich unent¬
behrlich  seien . Aus diesem Grunde müß¬
ten ernstliche Konflikte im Fernen Osten
linier allen Umständen vermieden werden.

Japanisch-polnische Freundschaft
Der japanische Kriegsminister . General

Scishiro Jtagaki . gab dem Korrespondenten
der „Polska Skrowda ", die bekanntlich dem
Kriegsministerium nahesteht, Erklärungen
ab. in denen er u. a. ausführte , daß man
in Tokio sehr wohl über die Herzlichkeit und
Sympathie , die die polnische Zeitung Japan
entgegenbringe, informiert sei. Zwischen
Japan und Polen hätten von jeher
freundschaftliche Beziehungen
bestanden. „Bezeichnend für mich ist die
Tatsache", so fuhr der japanische Kriegs¬
minister fort , „daß unsere beiden Länder
gegen den Kommunismus kämpfen zum
Schutze der Zivilisation des Ostens und des
Westen". Der Kriegsminister kam dann auf
den Krieg mit China  zu sprechen.
„Unsere heutigen militärischen Operationen

aben das Ziel, die chinesische Regierung zu
eseitigen. Gleichzeitig bemühen wir uns.

ein neues China auizubauen , das die Grund,
läge der Gleichheit und Gerechtigkeit dar¬
stellt.

Preise von RM . 65 — der billigste und Veste Ein-
kreiser auf dem Empfängermarkt . Daneben gchen
die vielfältigen Bemühungen um die Schaffung
eines leistungsfähigen Autoempfängers  zum
Einbau in den neuen „Kraft-durch-Freude "-Volks-
wagen.

Alles das sind Maßnahmen , die darauf abzie¬
len. dem deutschen Rundfunk im Lande auch den
letzten Teilnehmer zu gewinnen.

Verbot störender Geräte
Zur Sicherung eines störungsfreien Rundfunk¬

empfanges find eine ganze Reihe von Vorkehrun-
gen im Gange . Es ist in absehbarer Zeit mit einem
Verbot für das in -Verkehr-Bringen störender
Geräte  zu rechnen. Anlagen störungsfreier Ge¬
meinschaftsantennen werden von uns auf das
weitestgehende gefördert. In Zukunft wird wohl
kaum noch ein Neubau in Deutschland ohne An¬
lage einer Gemeinschaftsantenne  errich¬
tet werden.

Rundfunkakademie geplant
Ter Reichsminister wies dann auf die groß¬

artigen kulturellen Leistungen  des
Rundfunks hin — die Wunschkonzerte brachten
allein für das WHW. 150 000 RM. — und unter¬
strich dann die Forderung nach erstklassigen Künst¬
lern für den Rundfunk, da sich der Rundfunk an
das ganze Volk wende und für es das Beste eben
gut genug ist. Tie bisherigen Maßnahmen zur
N a chw u chs s chu l u n g sollen in einer Ruud-
sunkakademie zusammengefaßt werden.

Stiftung eines Rundfunkpreises
Um all ' diesen Bestrebungen neuen Ansporn z«

geben, habe ich mich zur Stiftung eines Rund-
funkprcises entschlossen, der erstmalig auf der
großen deutschen Rundsunkausstellung 1939 in
Höhe von 10 000 RM . zur Verteilung kommen
soll für hervorragende wissenschaftliche oder Prak¬
tische Leistungen aus der Nundfunktätigkeit . sei¬
ner Technik oder seiner Wirtschaft.

Zur sozialen Sicherung  der Rundfunk¬
schaffenden ist geplant , folgende Einrichtungen zu
treffen: 1. eine Unterstützungskastefür unverschul¬
det in Not geratene Mitarbeiter des Rundfunks;
2. eine Altersversorgung im Rahmen der für alte
Reichskulturkammermitgtieder geplanten einheit-
lichen Altersversorgung ; 3. eine Lterbekaste; 4.
der Mschluß eines Vcrtragswerkes zwischen der
Reichskulturkainmer und der Deutschen Arbeits¬
front . das die Nu:p ü,nl '' ' ai ' en'"en in den Ge¬
nuß aller KdF. VeegdustJ s „en setzen soll.
Nundfunkanfgaben in der Ostmark

Die Eingliederung Deutsch-Oesterreichs in das
Reich hat uns vor besondere Aufgaben gestellt.
Zuerst muß versucht werden, in Deutsch-Oester¬
reich eine Erhöhung der Haushalts¬
dichte  zu erreichen, die bisher nur 35,2 Prozent
gegenüber 54,62 Prozent im Altreich beträgt . Die
Ausmerzung aller destruktiven und jüdischen
Elemente  im österreichischen Rundfunk ist
bereits vollzogen worden . Der Einbau der öster¬
reichischen Sender und die Durchführung lands-
mannschastlich bedingter Sendungen im Rahmen
des gesamtdeutschen 'Rundfunkprogramms ist « o«
Frage der nächsten Zeit.

Erstmals Fernseh-Rundfunk
Auf der diesjährigen Rundfunkausstellung ist

in einer großartigen Schau in einer besonderen
Halle der Fernsehrundfunk  zum erstenmal
sichtbar in die Erscheinung getreten. Das neue
deutsche System arbeitet mit 441 Zeilen . Es be¬
seitigt den störenden Flimmer und genügt damit
erhöhten Ansprüchen in bezug auf Klarheit und
Kontraste. Die Programmgestaltung für den
Fernsehsender ist entsprechend unserer organisa¬
torischen Gliederung der Reichsrundsunkgeiell-
schaft übertragen worden . Es wird in ZuktWt
in umfangreicherem Maße möglich sein, an d«
großen Ereignissen der Nation »icht
nur durch den Hörrundfunk, sondern auch durch
den Sehrundfunk teilzunehmen.

Die Fernseh -Rundsunkindustrie zeigt auf dieser
Ausstellung zum ersten Male Fernsehemp¬
fangsgeräte  zum Preise von rund 800 RM.
Es ist zu wünschen, daß .es in absehbarer Zeit
möglich sein wird , durch die Fertigstellung wei¬
terer Fernsehsender und durch die Ausgabe eines
Volksgerätes auch den Fernsehrundfunk in die
breiten Masten hineinzutragen . Jedenfalls er¬
bringt schon diese Aufstellung den Beweis für den
hohen Stand der Entwicklung des Fernsehrund-
sunks und seiner Industrie in Deutschland.

Der Herr Reichspostminister hat sich mit mei¬
nem Einverständnis entschlossen, mit Wirkung
vom 1. Oktober ab den Fernseh-Rundfunkempfang
für di « Allgemeinheit freizugeben.
Es soll dafür vorerst keine besondere Gebühr Aber
die bisherige Rundfunkgebühr von 2 RM . monat¬
lich hinaus erhoben werden.

Wir haben uns bemüht, den Rundfunk von
ästhetischen und intellektualistischen Spielereien
fernzuhalten , andererseits aber auch jede starre.
Eigenart vermissende Nivellierung des deutschen
Rundfunkprogramms zu vermeiden . Ich kann
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dabei entgegen viei'.-chen kritischen Ausstellungen
darauf verweisen. Säst der deutsche Rundfunk im
vergangenen Jahre 6 9.3 Prozent Musik.
9.9 Prozent Literatur und Vorträge , 5.6 Prozent
Zeitstück, 8,8 Prozent Nachrichten und 6,4 Prozent
Verschiedene? gesendet hat. Wir haben dem deut-
sehen Volke damit wahre Hausmannskost geboten.

Uebcrmäßig viel Tanzmusik Wird abgestellt
Wenn wir in den vergangenen Auseinander¬

setzungen über das deutsche Rundfunkprogramm
den Aufgaben der Entspannung und Unterhaltung
besonderen Wert beigemessen haben, so ist das von
den einzelnen Sendern vielfach dahin mißverstan¬
den worden, übermäßig viel Tanz - und
reine Unterhaltungsmusik  zu senden.
So war das allerdings von mir nicht gemeint.
Ich habe deshalb die zuständigen Instanzen an¬
gewiesen, das deutsche Rundfunkprogramm inso¬
fern umzustellen, als es jetzt auch in größe¬
rem Um sänge  als bisher ernste und hoch¬
wertige Musik  senden soll. Tas wird vor
allem zum Ausdruck kommen in der Uebertragung
repräsentativer deutscher S Ym P h o n i e kv u <
zerte  und O p e r n a u f f ü h r u n g e u. Vor
allem der Deutschlandsender soll in dieser Be¬
ziehung ein Spiegelbild deutschen künstlerischen,
geistigen und politischen Lebens sein. Wie bisher
hat der Rundfunk die Pflicht, vor allem bei P o l i.
tischen Großkümpfen  mit stärkstem Einsatz
sich den nationalen Zielen unserer Zeit zur Aer-
sügung zu halten.

Unser nächstes Ziel : Stärkstes Rundsunkland!
Unser nächstes Ziel heißt: Wir wollen das

stärkste Rundsunkland der Welt werden! Die Vor¬
aussetzungen zur Erreichung dieses Zieles sind
vorhanden : alle Möglichkeiten sind gegeben, uni eS
in kurzer Zeit zu erreichen. Allerdings bedarr es
dazu erhöhter Arbeit auf dem Gebiete der Tech¬
nik, der Propaganda , der Organisation und vor
allem der praktischen Programmgestaltung.

Der Rundfunk ist seit dem 30. Januar 1933
ein treuer Diener der Politik de?
Führers  gewesen . In unzähligen glücklichen
und sorgenvollen Stunden stand er neben ihm. Er
ist in der Tat sein Sprechrohr zum Volke ge¬
wesen. Ueber die Aetherwellen hinweg hat seine
Stimme die ganze Nation angesprochen. In seiner
Hand ist er ein Volksführungsinstrument aller¬
ersten Ranges geworden. Unzählige technische Be¬
gabungen haben dazu die Voraussetzungen ge¬
schaffen.

So grüßen wir denn auch in dieser Stunde
über die Aetherwellen den Führer als den Trü-
ger unseres st..atlichen Bewußtseins und den Ge¬
stalter unserer völkischen Einheit . Wir verbinden
damit den Dank an das ganze Volk,  dem
der deutsche Rundfunk auch im vergangenen Jahre
ein treuer Freund und ständiger Begleiter ge¬
wesen ist. Besondere Anerkennung gebührt den
vielen Dienststellen von Partei und Staat , die
sich der hohen Aufgabe der Vervollkommnung und
Verbreiterung des deutschen Rundfunks so oft und
so selbstlos zur Verfügung gestellt haben. Ich
nenne hier an erster Stelle die Deutsche Reichs-
Post und den Herrn Reichspostminister, deren I ».
genieuren und Erfindern es vor allem zu verdan¬
ken ist, daß die technische Höhe des deutschen
Rundfunks heute in der ganzen Welt unerreicht
dasteht.

In einem günstigen Stadium treten wir zur
Großen deutschen Nundfunkausstellung 1938 zu¬
sammen. Wir haben Erfolge  erreicht , wie w:r
sie uns am Anfang selbst in unseren kühnsten
Träumen nicht vorstellen konnten. Die letzten
großen Ziele können genommen werden, wenn
wir auf diesen Erfolgen nicht ausruhen , son¬
dern mutig und unbeirrt auf dem einmal einge¬
schlagenen Wege weiterschreiten.

Es ist unser Wunsch und Wille , daß
das ganze deutsche Volk Rundfunk-
Hörer werde.

Zio voo Arbeitsstellen blieben offen
Berlin , 5, August . Aus dem Bericht der

Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversiche¬
rung  über die Tätigkeit der Arbeitsämter im
Juni 1938 ergibt sich eine wesentliche Ab¬
nahme der Fluktuation , die um rund 172 000
geringer als im Vormonat war . Die Ergeb¬
nisse des ersten Halbjahrs 1938 weisen gegen¬
über dem Vorjahre eine Minderbcwegung
von rund einer halben Million aus . Hier
zeigt sich die immer weiter fortschreitende
Festigung der Beschäftigung ? ,
läge  im Reich, andererseits aber auch der
starke Mangel an Arbeitskräften , der zur
Aufsaugung aller irgendwie beweglichen Re¬
serven geführt hat . Der Bestand von Ende
Juni liegt mit 310 000 restlichen Stellen um
rund 100 000 über der Hohe deZ Vorjahres
und rund 30 000 über dem Vormonat.

Englischer Srontkampferbefuch
ln Seutfchlan-

General Sir Jan Hamilton tief beeindruckt
London , 5. August . Der 85jährige aus dem

Weltkrieg her bekannte englische General Sir
Jan Hamilton,  der seit dem 21. Juli an
der Spitze einer Abordnung von vierzig ehe¬
maligen englischen Frontkämpfern in Deutsch-
land weilt und am Donnerstag in Berlin ein¬
traf , ist tief beeindruckt von dem, was er
gesehen und erlebt hat . Dem Berliner Bericht¬
erstatter des „Daily Expreß " erklärte er, nach¬
dem er die Front der Ehrenabordnung der ehe¬
maligen deutschen Frontkämpfer abgeschritten
hatte : „Sie können sich gar nicht vorstellen,
was das für mich, einen alten Soldaten , de den-
tet , wenn ich derartig prächtige
Menschen  vor mir sehe.

Der Mrrr empflng General Samilton
Berchtesgaden , 5. Aug.  DerFührer

empfing am Freitag im Berghof auf dem Ober¬
salzberg bei Berchtesgaden den zur Zeit mit
einer britischen Frontkämpferabordnung in
Deutschland weilenden General Sir JamesHamilton.

Frankreich bricht Nichteinmischung
Waffen für Zowjetspanien — Heftige Angriffe der italienischen Presse

Ligsnderiekt ller bl 8 - k>r s s z e
8«. Rom , 6. August . Die italienische Presse

beschäftigt sich in großer Aufmachung mit er¬
neuten Verletzungen der Nichteinmischungs¬
politik durch Frankreich . Nach einer Mel¬
dung der „Tribuna " ist einwandfrei sestge- »
stellt worden , daß gerade in der letzten Zeit
von französischer Seite nach Sowjetspanien !
Waffen geliefert wurden . Als Beweis wird j
angeführt , daß die in der zweiten Ebro - j
Schlacht gefangenen Bolschewisten
mitfranzösischen Waffen ausge-
rüstet waren.  Der dem italienischen
Außenministerium nahestehende „Telegraf"
greift Frankreich wegen der Verletzung der »
Nichteinmischngspolitik sehr scharf an . Der f
Versicherung der französischen Regierung , daß !
die Pyrenäengrenze geschlossen sei. könne man
nicht den geringsten Glauben schenken.

Das Blatt fährt dann wörtlich fort : „Es ist
notorisch , daß die Kundgebungen der radi¬
kalen marxistischen Parteien in Frankreich
gegen die Nichteinmischungspolitik das Er¬
gebnis eines geheimen  Abkommens zwi¬
schen der französischen Regierung und den »
Marxisten sind . Diese Memorien dienen der
französischen Regierung als Alibi gegenüber ,
der Londoner Reaiernng . In Wahrheit !
dauert die Hilfe für die . spanischen Roten

durch Frankreich fort ." ^
Nationaler Luftangriff auf Südkakalonien ?

Nationale Flieger griffen in der Nacht zum
Freitag S ü d k a t a l o n i e n an . In der
Provinz Tarragona bombardierten sie den
Bahnhof von Ältafulla und eine Munitions¬
fabrik , in der heftige Explosionen ersolgten !

Schwere Verluste der Sowjekspanier
Im Laufe des Tages ist es an der Ebro - '

Fronk  zu keinen neuen Angriffen der j

Sowjetspanier gekommen, da sich die schweren i
Verluste von den vortägigen Kämpfen stärker !
bemerkbar machten , als man es zunächst an - !
genommen hatte . Wiederum gelang es den -
nationalen Fliegern , die Stellungen der spa- -
nischen Bolschewisten mit Bomben  erfolg - !
reich zu belegen . Ueberläufer berichten , daß ver - f
schiedene rote Truppenteile an der Ebro -Front
ohne irgendwelche Verbindung  ,
mit der Kampfleitung an der Front liegen , s
To ereignet es sich, daß ständig schwere Ver - >
lnste durch die eigene sowjetspanische Artillerie
hervorgerufen werden . In diesen Tagen wurde !
auf diese Weise eine rotspanische Formation ,
in Stärke eines Bataillons vernichtet.

In Madrid  traf der französische
marxistische Abgeordnete Jean Ziromski zum
Studium der militärischen Lage ein . In einer
Unterredung mit dem Bolschewistenhäuptling
erklärte er , daß die französischen Marxisten
energischer denn je eine ewaige Nichtein¬
mischungspolitik der französischen Regierung
vereiteln  werden.

Warum nur bei Diplomaten?
Eheschließungen mit Ausländerinnen

unerwünscht
Paris , 5. August. Im Gesetzblatt wurde eine

Verordnung veröffentlicht , der zufolge es künf¬
tighin den französischen Diplomaten und
Beamten desQuaid ' Orsay  verboten
wird , ohne vorherige Erlaubnis des Außen¬
ministers eine Ehe einzugehen . Mindestens
zwei Monate vor dem geplanten Zeitpunkt der
Eheschließung muß ein entsprechendes Gesuch
an den Minister gerichtet werden . Eheschließun-
gen mit Ausländerinnen werden nur noch in
den seltensten Ausnahmefällen zugelassen
werden.

Mißhandlungen äer Zudetendentschen
werden fortgesetzt

Gelegenheit zum Studium des Tschechen-Staates für ausländische Besucher
gründlich vorhanden!

Prag , 5. August . Der Abgeordnete der
Sudetendeutschen Partei , Dr . Eich Holz,
aus Teplitz -Schönau , saß mit einem Kame¬
raden am Masaryk -Bahnhof und unterhielt
sich in ruhigem Ton in deutscher Sprache.
Plötzlich blieb ein kräftig gebauter Tscheche
an ihrem Tische stehen und musterte die
Deutschen . Ais die beiden Deutschen dies
merkten , hörten sie in ihrer Unterhaltung
auf . Plötzlich fragte der Tscheche den Ab¬
geordneten Eichholz , was das für ein Ab¬
zeichen sei, wobei er auf sein eigenes Ab¬
zeichen hinwies . Abgeordneter Eichholz, der
das Abzeichen nicht kannte , erklärte dies dem
Tschechen in tschechischer Sprache . Darauf¬
hin trat der Tscheche näher und begann zu
schimpfen . Es sielen Ausdrücke wie „Lum¬
pen ", „Trottel " usw.

Der Tscheche packte den Abgeordneten
schließlich beim Kinn, schimpfte weiter und !
schlug ihm mit der Faust mitten ins j
Gesicht.  Daraufhin ersuchte der Abgeord- -
nete Eichholz den Kellner, einen Polizisten i
herbeizurufen , lief aber schließlich selbst §
hinaus auf den Bahnsteig , wo ihm bereits !
ein Polizist entgegenkam. Der Tscheche war j
ihm jedoch auf dem Fuß gefolgt und ver- j
setzten ihm in der Bahnhofshalle in Gegenwart -
des Polizisten einen weiteren Schlag ins !
Gesicht, ohne daß der Polizist ihn
daran gehindert  hätte . Ter Wach¬
mann führte schließlich den tschechischen An¬
greifer ab.

Nach Verlassen der Polizeiwachstube kam
es in der Bahnhofshalle zu erneuten
großen Ansammlungen,  wobei die
Menge die beiden Deutschen abermals auf
das gröblichste beleidigte und beschimpfte.
Abgeordneter Eichholz hat Quetschungen und
Anschwellungen an mehreren Körperteilen
erlitten und befindet sich augenblicklich in
ärztlicher Untersuchung.
Tolle Blüten
der tschechischen Boykotthetze

Tag für Tag laufen neue Meldungen
über tschechische Boykottaktionen
gegen Sudetendeutsche ein . Welche Formen
diese mit den übelsten Mitteln geführte Hetze
bereits annimmt , beweist ein Schreiben , in
dem der Neisevertreter einer Ascher Fabrik
seinem Vorgesetzten über die Verhältnisse in
Südmähren berichtete . Von den Tschechen
sei dort ein Beschluß gefaßt worden , daß
derjenige , der bei irgend einer deutschen
Firma einkauft , an die chauvinistische Or-
ganisation „Obrana Statu " eine Strafe
von 1000 Tschechenkronen  zu zah¬
len hat . (!)

Die Erregung
über die tschechische Luftpiratie

Die freche Grenzverletzung der tschechischen
Militärflugzeuge in der Grafschaft Glatz wird
natürlich auch von der Auslandspresse regi¬
striert und kommentiert . Die meisten eng¬
lischen Blätter  schildern vor allem die
Empörung der deutschen Öffentlichkeit über
diese neuen tschechischen Grenzverletzungen , i
wobei aber ein gewisser Teil der Presse diese !
Provokation zu bagatellisieren versucht . Die -

Pariser  Presse ist in einer gewissen Ver¬
legenheit und versucht darüber hinwegzukom¬
men durch das Herausstellen der Prager
amtlichen Verlautbarung . Ter Berliner
Sonderberichterstatter des „Pariser Midi"
unterstreicht allerdings in seinem Bericht,
daß Deutschland in Zukunft der¬
artige bwußte Verletzungen sei¬
nes Hoheitsgebietes nicht mehr
dulden werde.

Zur Prager Frage an sich dürste die Pa¬
riser Wocheuzeitung „Gringoire " das Richtige
treffen , wenn sie schreibt : Die französische
Bevölkerung zeige keinerlei Begeisterung für
den Gedanken , um der schönen Äugen
BeneschZ willen mit Deutschland Krieg zu
führen.

SDP . - Material Lord Runciman
überreicht

Am Donnerstag fand eine neue Bespre¬
chung zwischen Lord Runciman  und der
sud^ endeutschen Delegation unter Führung
des Abgeordneten Kundt  statt . In deren
Verlauf wurde dem englischen Politiker zahl,
reiches Material sowie Denkschriften über¬
reicht . Die Besprechungen werden am Sams¬
tag fortgesetzt . — Ministerpräsident Dr.
Hodza  und Außenminister Dr . Krofta
tauschten Höflichkeitsbesuche mit Runciman
aus . — In diesem Zusammenhang ist es
von Interesse festzustellen , daß der ameri¬
kanische Botschafter in Berlin . Wilson,  in
Prag eingetroffen ist. Ex soll auf einer In¬
formationsreise durch Europa begriffen sein
und will auch mit führenden tschechischen
Politikern zusammenkommen.

„Daily Mail " in London kommt in einem
Artikel auf die Ungerechtigkeiten in der Min-
derheitenpolitik  seit Versailles zu
sprechen und schreibt zum Schluß : So z. B.
hätten sich die gleichen Versprechungen der
Autonomie und der Sicherheit für die Min-
derheiten in der Tschecho-Slowakei als genau
so wertlos herausgestellt , wie ehemals in
Rumänien.  Sowohl in Rumänien wie
in der Tschechoslowakei werde man einsehen,
daß die Proklamierung der Revision der
Verfassung nicht genug sei und daß die ein¬
mal begonnenen Äenderungen genau und ge¬
treulich durchgeführt werden müßten . Auto¬
nomie  müsse , wenn einmal zngestanden.
eine ^Wirklichkeit sein,  und zwar in
dem Sinne , wie dies England mit Südirland
getan habe.

in Kurse !
Kanada befestigt seine Küste

Auf den Anticosti- und Magdalenen-Jnseln im
Gebiet hes Lorenzstromes werden große Flughäfen
gebaut, die der kanadischen  Luftwaffe als
Standort dienen sollen. Der ganzen Atlantikküste
entlang sollen weittragende Geschütze eingebaut
werden.

Kleine Entente wird in Bled tage»
Die Sommerkonferenz der Kleinen Entente in

Bled  ist nunmehr auf den 20. August festgelegt
worden. Wie im Mai in Sinaia soll über die
durch den Anschluß geschaffen« Lage beraten
werden.

Samstag , dru 8. August igU

Mlinork feiert SzraiMirgrr EorriW
Reuyork , 5. August . Der Ozeanflft .!

ger Corrigau.  der infolge eines „Komp
paßversagens " mit einer alten Maschine p»ck
Neutwrk nach Irland stall nach Los An,?
les flog, kehrte an Bord des Dampf»-
„Manhattan " nach Neuyork  zurück . Ej,.
riesige Menschenmenge bereitete ihm eine»
jubelnden Empfang . Neber ein Dutzend
her Hafenfahrzeuge , vollbesetzt niit Irländer,
und Amerikanern irischer Abstammung , fnh,
ren ihm bis zum Hafeneingang entgeg»

Sie Landeshauptstadt meldet
Das in Stuttgart geplante R e i chs i n stit,j

für Puppen spiele  soll im Frühjahr 1U
eröffnet werden. Es wird von der ReichsjugeU,
führung, von der NS .-Gemeinschaft „Kraft duck
Freude" und von der Stadt Stuttgart gefühnwerden.

Im östlichen Stadtteil stürzte  sich eine A>
jährige Frau in selbstmörderischer Absicht auj
dem Fenster  ihrer im zweiten Stock liegende,
Wohnung. Sie erlag den dabei erlittenen Beo
letzungen.

Die „Kuranstalt Daimler"  in
Cannstatt wurde erweitert . Das Gebäude 24 de,
Taubenheimstraße wurde neu hinzuerworben W
erfuhr eine zweckmäßige Ausgestaltung.

Er wollte„Gangster"spielen
Nottweil , 5. August . Der 26 Jahre ak

A. Gabler  aus Balingen muß einen vluin-
Pen Erpressungsversnch mit einem Iah:
Zuchthaus  büßen . Von seinem Opfer , das
zu Unrecht einer schweren Tat verdächift
würde , verlangte er in einem Brief 1000 RU
als Schweigegeld . Der Empfänger des Droh¬
briefes übergab den Brief aber der Polizei,
und als der Erpresser sich der Stelle nähen-
an die er die 1000 RM . bestellt hatte , mind¬
er verhaftet . Der Angeklagte will durch de»
Fall Lindbergh in Amerika auf diesen Gedan¬
ken gebracht worden fein.

Ettlenschieß , Kreis Ulm . 5. August . (Aul
d e m F e n st e r g e st ü r z t.) Am Mittwoch,
abend stürzte der sieben Jahre alte Sohn des
Einwohners Fritz Müller  aus dem sie»,
ster in den Garten . Er fiel dabei so unglück¬
lich auf den Kopf , daß er sofort  t o t war,
Der Junge hatte seinem Vater nachsehei
wollen und sich dabei zu weit aus dem sie»,
ster gebeugt.

Heidenheim , 5. August . (Kind läuft
in Kraftwagen .) Das dreieinhalbjäh.
rige Mädchen der Familie Lotterer  in
Giengen -Breuz wurde , als es hinter einen!
Wagen über die Straße springen wollte , von
einem Kraftwagen erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert . Die schweren Kopfverletzungen
führten alsbald zu dem Tode  des Kinde-,

Der Tod ln Mren
Wolfschlugen , Kr. Nürtingen , 5. August

Der 66jührige Landwirt Karl Stoll
stürzte bei der Einbringung de:
Ernte  auf die Tenne . Nach einigen Stun¬
den starb plötzlich der Mann , der dem Un¬
fall keine so große Bedeutung beigemessei
hatte

Schwaigern , 5. August . Der 84 Jahre alb
Jakob Baumgärtner,  der trotz seine?
hohen Alters draußen auf dem Felde mii-
half , wurde mitten in der Arbeit von einen»
tödlichen Hitzschlag  getroffen.

Kleinaltdorf , Kr . Gaildorf , 5. August . Tel
74 Jahre alte Bauer Leonhard "Maa?
wurde am Donnerstagvormittag beim Mä¬
hen plötzlich von einem tödlichen Herz¬
schlag  getroffen.

Biberach , 5. August . Der 55 Jahre alte,
bei seinem Schwager Wilhelm Werner in
Birkeudorf beschäftigte Georg Ne klar
stürzte  beim Abladen von Garben au-
einer verhältnismäßig geringfügigen Höhr
vom Wagen herab.  Trotzdem war km
Sturz so schwer, daß der Bedauernswerü
an den Folgen der hierbei erlittenen Ver¬
letzungen starb.

Mietingen , Kr . Laupheim , 5. August . Ter
68 Jahre alte Wagnermeister Johann
Schoch stürzte  so unglücklich von einer
Heuleiter , daß er sich dabei erhebliche innere
Verletzungen zuzog. Trotz sofortiger Opera¬
tion im Laupheimer Krankenhaus ist der
Verunglückte gestorben.

Heinsheim (Baden ), 5. August . Der Land¬
wirt Josef Herold stürzte beim Befestige»
des Seils vom hochbeladenen Erntewagen.
Herold war sofort tot . Er hinterlüßt eine
Witwe und drei Kinder.

In Tübingen  wurde auf einem GrundfiÄ
am Oesterberg die Leiche eines 2Sjährigen Mann»
der sich erschossen hatte, anfgefunden.

Infolge des Ausbruchs' der Maul - und Klaue»
seuche in den Bezirken Urach und Reutlin¬
gen  hat der Schwäbische Albverein seine dies
jährige Gedächtnisfeier auf der Hohen Warte, du
am kommenden Sonntag stattfinden sollte, abge¬
sagt.

In Dietmann 8.  Kr . Waldsee, hatte sich eb
angeblicher Max Maier aus Rain a. Lech eing«-
mietet. Er verschwand am anderen Morgen spnr-
los, nachdem er die Dienstbotenkammer ausO
raubt hatte, und „vergaß" dazu noch seine Zeche
zu bezahlen.
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SH «r «lL UUOO«!
Nagold , den 0. August 1938 s

Am 8. August 1896: Kaiser Franz legt auf !
ultimative Forderung Napoleons die deutsche
Kaiserkrone nieder und erklärt die reichsober- >
hauptliche Würde als erloschen. Schmachvoll
aufgehört hatte damit nach 842-jährigem Bestand
das „Erste Reich", das „Hl, Römische Reich deut¬
scher Nation ". Sein Dasein war aber auch vorher
nur noch ein Scheindasein gewesen, weil es
nichts mehr von dem besaß, was einem Volk
die tiefste innere Festigkeit gibt : die Einheit
in einer alles verbindenden und alles durch¬
dringenden Weltanschauung! — Das
wurde uns erst, jenseits der Trümmer des
,Zweiten Reiches", in der S chö p f u n g A d o l s
Hitlers  guteil.

Iuu » «Sonntag
Bedenke, daß ein Gott in deinem Leibe wohnt,
Und vor Entweihung sei der Tempel stets ver¬

schont.
Du kränkst den Gott in dir , wenn du den Lüsten

fröhnest,
Und mehr noch, wenn du in verkehrter Lelbst-

qual stöhnest.
Gott stieg herab , die Welt zy schauen mit

deinen Augen ; -
Ihm sollst du Opferdust mit reinen Sinnen

saugen.
Er ist, der in dir schaut und fühlt und denkt

und spricht:
Drum, was du schaust, fühlst, denkst und sprichst,
Lei göttlich licht.
. . . Von beiden Welten , wenn ich sollt' ent¬

behren eine,
Die große draußen wpr 's , und nicht in mir die

kleine.
Du wirst die Welt in dir nicht mehr die kleine

nennen,
Wenn du das Göttliche im Menschen wirst

erkennen. (Friedrich Rückert)

Besuch bei de« Sungmadeln im >
Lager Äagold u«d tm Aaus dev KL . ?

Gestern Vormittag trafen zu einem kurzen
Besuch Innenminister Schmid  mit Frau
und Helene Konzelmann  vom Obergau
Württemberg hier ein . Wie freuten sich die
Mädels , und besonders die, die ihre Freude
mir einem Blumengruß zum Ausdruck bringen
tomrten.

Die Unterbringung der Mädels in der hiesigen
Jugendherberge ist bereits bestens bekannt . Viele
haben sich inzwischen entschlossen, auch den zwei¬
ten Lagerabschnitt mitzumachen, - d. h, sie
wollen es hier bei uns 14 Tage aushalten . Die
Mädels , die aus Reutlingen und Metzingen
kommen, sind glücklich. In den wenigen Tagen
ihres Hierseins haben sie sich schon recht gut er¬
holt. Neben der guten Schwarzwaldluft sorgt
auch die Küche der Jugendherbergsmutter für
das Wohlergehen der kleinen Gäste. Der Herr
Innenminister hat mit großer Freude festgestettt,
daß die Jugendherberge wirklich der Aufent¬
haltsort unserer Jugend ist, daß es sich in ihren
Raumen gut leben läßt und daß die Iungmädel
recht gut untergebracht sind.

Die Besichtigung des Hauses der Hitler -Ju¬
gend die anschließend stattfand , war sehr befrie¬
digend ausgefallen . Insbesondere betonten un¬
sere Gäste, daß sich das Haus sehr gut dem Rah¬
men anpasse und mit seinem Fachwerk wirklich
ein Schmuckkästlein der Stadt darstellt . Wenn
auch die Lösung noch keine endgültige ist, so könnte
doch die Hitlerjugend stolz auf diese Arbeit sein,
denn in einem solchen Heim, in dem auch Ord¬
nung und Sauberkeit herrschen, muß eine frohe
Kameradschaft, verbunden mit ernstem Schaffen
und straffer Disziplin , zum Ziele führen.

Negvützung dev rkdL -Avlaubev
aus Güdhaunovev «. Nvaunsihweig

Der Begrüßungsabend am gestrigen Freitag
im Löwensaal zeigte nicht, daß unsere lieben
Gäste eine anstrengende Reise hinter sich hat¬
ten. Es herrschte allgemein eine freudige Stim¬
mung. Ortswart Letsche  begrüßte die Nieder¬
sachsen in heiterer Weise und Bürgermeister
Maier  entbot im Namen der Stadt Nagold
herzlichen Willkomm und wies nach einem kur¬
zen Rückblick auf die Geschichte der Stadt , auf
den Zweck - er Urlaubsfahrten „Kraft durch
Freude" hin . Aus der Mitte der Gäste sprach
ein Hannoveraner herzliche Dankesworte für den
freundlichen Empfang den Hoheitsträgern , der
Stadtverwaltung und der Stadtkapelle aus . Letz¬
tere erntete für ihre ausgezeichneten Leistungen
reichen Beifall . Auch das Doppelquartett des
Licderkranzes fand durch den Vortrag von Hei¬
mat- und Vaterlandsliedern regstes Interesse.
EineAbteilung der Stadtkapelle spielte fleißig
zum Tanz auf , dem eifrig gehuldigt wurde.
Auch wir wünschen den Gästen gute Erholung.

Stvatzerrspevvuuse«
Der Deutsche Automobil -Club , Gau 13 Württ .-

Hohenzollern teilt mit:
Reichsstraßen: Nr . 28, Freu - enstadt Kniebis:

wegen Bauarbeiten bis auf weiteres gesperrt.
Umleitung:  über Zwieselberg - Rip¬
poldsau.

Nr. 28, Tübingen Urach Mm : Zwischen Sup-
pingen und Vlaubeuren für jeden Verkehr
gesperrt. Umleitung:  von Suppingen über
Berghülen -Asch und Sonderbuch nach Blau¬beuren.

Nr. 312, Zwischen Honau und Station Lichten¬
stein: gesperrt. Umleitung : von Unterhausen
über Holzelfingen zur Station Lichtenstein
und umgekehrt.

Landstraße1. Ordnung Nr. 379: Zwischen Müh¬
len und Eyach bis ' 13. 8. 38 gesperrt . U m -
leitung: für  Fahrzeuge unter 2,5 Tonnen
über Horb — Nordstetten - - Mühringen . für
Fahrzeuge über 2,5 Tonnen über Horb—Eu¬

tingen—Weitingen.

Dev Vevkehvs- «. BevMoneeungs-Sevvk«
veranstaltet am Sonntag , 7. 8., abends 19 Uhr
im Gasthaus zum „Löwen " einen Tanzabend,
der, wie wir hörten , sehr schön zu werden ver¬
spricht. Unsere Sradtkapelle wird dazu aufspie¬len.

Luv kommende« Lwetsrhgenevnte
Die Zwetschgenbäume weisen Heuer im Gegen¬

satz zu anderem Obst in unserem Gebiet einen
reichen Behang auf . Die allgemeine Obstknapp¬
heit verspricht eine restlose Abnahme unserer
Zwetschgenernte . Die Preisspanne zwischen
Speise (Einmachware ) u. Industrieware (Brenn¬
zwetschgen) wird eine reichlich große sein, so daß
es sich recht wohl lohnt , die schönen Früchte
zu pflücken. Schöne Früchte kann es aber nur
an gesunden Bäumen geben. Leider ist Heuer die
graue Steinobstülattlaus sehr stark verbreitet,
die zusammen mit der auch stark auftretenden
Steinobstschildlaus große Mengen klebriger , süß¬
licher Masse ausscheidet lHonigtau genanntst
Dieser „Honigtau " haftet an Blättern und Früch¬
ten und aus ihm siedelt sich der Rußtaupilz an,
der das Schwarzwerüen der Zwetschgen ver¬
ursacht. Rußige Zwetschen sind jedoch zum
Verkauf als Speisezwetschgen ungeeignet , zur
Verarbeitung in der Industrie nur bedingt.

Besitzern von Zwetschgenbäumen wird des¬
halb empfohlen , ihre Baume jetzt noch mit
ist- Iprozentiger Schmierseifenbrühe zu spritzen
und die Spritzung nach etwa 8 Tagen zu wieder¬
holen . 750 Gramm bis 1 Kilogramm Schmier¬
seife wird in ca. 5 Liter heißem Wasser auf-
gcrührt und daun 95 Liter kaltes Wasser bei¬
gemischt. Das Spritzen soll mit starkem Druck
gegen die Triebspitzen der Bäume erfolgen . Am
Besten abends  oder frühmorgens,  nicht
aber während der heißen Tagesstunden , da sonst
die Belaubung leiden könnte. Die Spritzbrühe
selbst ist in dieser Verdünnung für Unterkul-
ruren unschädlich. 190 Liter Brühe reichen für
etwa 7 mittlere bis größere Bäume.

Walz,  Kreisbaumwart.

Einst und jetzt
Im Kreis Calw der NSDAP , (einschließlich
Oberämter Nagold und Neuenbürg ) sind durch
die NS .-Volkswohlfahrt im 1. Vierteljahr
1938 und im Jahr 1937 insgesamt 147 erho¬
lungsbedürftige Mütter in Erholungsheime
verschickt worden . In 123 Fällen wurde die
kranke oder erholungsbedürftige Mutter durch
eine NSV .-Haushalthilse entlastet.
So hilft die NSV . Gib dem Blockwalter Dein
„Ja ".

Die fünf beste« Gteuevaueüen
Aus der Statistik über die Einnahmen des

Reiches

Mit dem Iuniergebnis über die Einnah¬
men des Reiches an Steuern , Zöllen und an¬
deren Mgaben ist ein Ueberblick über die
Reichseinnahmen des ersten Quartals im
Haushaltsjahr 1938/39 möglich . Tie Reichs¬
einnahmen , welche vom 1. April bis 30. Juni
insgesamt 3670,5 Mill . Reichsmark erbracht
haben , waren gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres um 593 Millionen Reichsmark
höher . Ties ist in Anbetracht der außer¬
ordentlich hohen Aufgaben , die das Reich
noch durchzuführen hat und die nach der Ein¬
gliederung Oesterreichs noch zugenommen
haben , für die gesamte Finanzlage außer¬
ordentlich erfreulich.

Fünf Quellen verschaffen dem Reich fast
drei Viertel der Einnahmen . Im Viertel¬
jahresergebnis steht an der Spitze die Um¬
satzsteuer  mit 716.7 Millionen Reichs¬
mark . deren Ergebnis im Monat Juni allein
:m Vergleich zum Juni des Vorjahres nnge-
«ahr 15 v. H. höher gewesen ist. Es folgt
dann mit geringem Abstand die veran¬
lagte Einkommen st euer,  welche in
dem ersten Haushaltsvierteljahr 646,6 Mill.
Reichsmark erbracht hat . Das Aufkommen
der veranlagten Einkommensteuer im Monat
Juni 1938 allein zeigt gegenüber dem Ver¬
gleichsmonat des Vorjahres die außerordent¬
liche Steigerung um fast die Hälfte . Mit
508.6 Millionen Reichsmark hat sie an dem
Gesamtaufkommen des Monats Juni allein
einen Anteil von rund 31 v. H. gehabt.

An dritter Stelle wäre unter den bedeu¬
tendsten Einnahmequellen die L o h n st e u e r
zu nennen , welche von April bis Juni 468,6
Millionen Reichsmark erbracht hat . Gegen¬
über dem Juni 1937 ist sie im vergangenen
Monat um rund 20 Millionen Reichsmark
auf 157.1 Millionen Reichsmark gestiegen.
Diese Steigerung dürfte zu einem geringen
Teil auf Lohn - und Gehaltserhöhungen , zur
Hauptsache jedoch auf die Einstellung weite¬
rer Arbeitskräfte zurückzusühren sein.

An vierter Stelle haben wir dieKörPer¬
schuf  t s st e u e r mit einem Aufkommen von
409.6 Millionen Reichsmark . Davon sind
allein im Juni 319.8 Millionen Reichsmark
gegen 244.8 Millionen Reichsmark im glei¬
chen Monat des Vorjahres vereinnahmt wor¬
den.

Es folgen schließlich an fünfter Stelle die
Einnahmen aus Zöllen  in Höhe von 419,9
Millionen Reichsmark . iDese fünf Quellen
haben also in den ersten drei Monaten des
Haushaltsjahres 1938/39 rund 2661,5 Mil-
lionen Reichsmark erbracht oder 72.8 v. H.
der gesamten Neichseinnahmen.

Vorschriften über das Arbeitsbuch
Die grundlegenden Bestimmungen über

das Arbeitsbuch sind in einem 36 Seiten um¬
fassenden Heft „Die Vorschriften über das
Arbeitsbuch " zusammengestellt worden . Be-
trieben . Haushaltungen . Organisationen und
Verwaltungen wird durch dieses als amt¬
licher Sonderdruck erscheinende Heft die Mög-
lichkeit geboten , sich über den gegenwärtigen
Ltand der Arbeitsbuchbestimmungen ein¬
gehend zu unterrichten . Das Heft wird zum
Selbstkostenpreis von 20 Rpf . bei Abnahme
von weniger als 10 Stück . 15 Rpf . bei Ab¬
nahme von 10 und mehr Stück zuzüglich
Porto von der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung.  Büro Veröffent¬
lichungen , Berlin -Charlottenburg 2. Harden-
bergstr . 12. Postscheckkonto Berlin NW . 7
Nr . 4096 . abgegeben.

Gefahrvolle Kurven
Calw . In der überaus gefährlichen S -Kurve

am schienengleichen Ueberganq der Bahnstrecke
Althengstett —Ostelsheim ereignete sich vorgestern
abend ein Verkehrsunfall , der sehr schlimme
Folgen hätte haben können. Ein Reichsbahn¬
arbeiter , welcher mit dem Motorrad von Ostels¬
heim her in die Kurve einfuhr , vermochte diese
anscheinend nicht scharf genug zu nehmen und
fuhr auf deni schmalen Straßenstück unmittelbar
vor dem Bahnübergang auf einen ihm aus Rich¬
tung Calw entgegenkommenden Stuttgarter
Personenkraftwagen auf , der vorschriftsmäßig die
rechte Straßenseite eingehalten hatte . Zum Glück
für den Kraftradfahrer wurde er von seiner
Maschine geschleudert, während die letztere un¬
ter das Auto geriet und ein Stück weit geschleift
wurde . Der Fahrer erlitt beim Sturz eine Prel¬
lung am rechten Oberschenkel: beide Fahrzeuge
wurden beschädigt. — Der Unfall beweist er¬
neut , wie gefährlich diese Doppelkurve für die
Verkehrsteilnehmer und wie notwendig wenig¬
stens ein Ausbau der beiden Kurven ist.

Lvro Runciman empfing Vertreter der deutschen
sozialdemokratischen Partei

Prag.  Das Sekretariat der Mission Lord
Nuncimans hat nach einer Meldung des Tsche-
cho-Slowakischen Pressebüros am 5. August 1838
folgendes Eommunique ausgegeben:

Lord Runciman empfing heute um 17 Uhr im
Hotel Alcron den Abgeordneten W. Jaksch, den
Vorsitzenden der deutschen sozialdemokratischen
Partei , ferner den Abgeordneten Taub , den Ge-
neralsekertär dieser Partei , und den Sekretär
der Partei , Fr . Rehwald , die zusagten, zu Be¬
ginn der nächsten Woche ein Memorandum zu
überreichen, das die allgemeinen Ansichten der
deutschen sozialdemokratischen Partei enthalten
soll.

Ungewöhnliche Hitze in Neuyork
Neuyork.  Die seit elf Tagen in den Ver¬

einigten Staaten herrschende ungewöhnliche
Hitzewelle hatte am Freitag trotz gelegentlicher
Gewitterschauer neue Rekordtemperaturen auf-
zuweisen. Die Zahl der Todesfälle infolge der
enormen Temperaturen steigt stündlich. In Neu¬
york und anderen Gegenden haben Hunderttau¬
sende die vergangene Nacht im Freien verbracht.

Götterbilder mit drehbarem Kopf
Wertvolle Grabfunde in Bad Kreuznach
Higsnderickt cker K 8 - ? re 5 se

ks. Koblenz, 5. August . Bei Erdarbeiten in
Bad Kreuznach stieß man auf die Grabstätte
eines Angehörigen des Volksstamms derTre -
oerer.  Das Grab enthielt reiche Beigaben,
n. a. zwei Tierplastiken , wie man sie bisher
noch nicht entdeckt hat , nämlich die etwa zehn
Zentimeter großen Nachbildungen eines Rinds
und eines Stiers mit drehbarem Kopf , dis
keltische Gottheiten  darstellen . Lieben
zahlreichen Tongefäßen fand man ferner zwei
große Weinkrüge und ein Weinsieb . Dadurch
ist bewiesen, daß man an der Nahe bereits in
den ersten Jahren nach der Zeitenwende Wein¬
bau getrieben hat.

Feuerden „FeuerfreMr"
Beim Vorsühren der „Künste " schwer verletzt

ülizsiibeeickt cker X 8 - ? r e s 8 e
ks. Koblenz, 5. August . In einer Schlosserei

in Gau -Algesheim wollte ein Gehilfe Arbeits¬
kameraden seine Künste im „F e ue r s pe i e n"
vorführen . Tatsächlich klappte die Sache beim
ersten Versuch. Als der Gehilfe jedoch zum
zweitenmal einen tüchtigen Schluck Benzin
trank und dann entzündete , schlug die Stich,
flamme nicht aus dem Mund heraus , sondern
zurück und verbrannte den jungen Mann
furchtbar . In bedenklichem Zustand wurde der
leichtsinnige „Feuerfresser " ins Krankenhaus
geschafft. , '

Lumvenwageir flog in die Luft
Sonne erhitzt explosive Flüssigkeit

Tllzevberickt cksr X 8 - ? rS 88 S
st . Mechernich, 5. August . Bei Mechernich,

dem Zentrum des Eifeler Bleibergbaues , er-
lebte ein Altwarenhändler eine Explosion sei-
nes Lumpenwagens , die für ihn selbst glimpf¬
lich verlief . Er hatte seinen Wagen am Rande
der Straße abgestellt, um sich, geschützt vor der
prallen Sonne , etwas auszuruhen . Wie groß
war sein Schrecken, als es Plötzlich eine heftige
Explosion gab und der Wagen mitsamt seinem
Inhalt auseinander gerissen wurde . Di«
Sonne hatte eine explosive Flüs¬
sigkeit,  die sich in einer Flasche befand , er¬
hitzt und zur Explosion gebracht.  Der
Händler kam mit dem Schrecken davon.

Die ganze Ernte vernichtet
Vierjähriger steckt Scheune in Brand
llllgeuderickt cker X8 - ? re88s

»s . Dortmund , 5. August . Auf einem Gehöft
in Blomberg brach in einer großen Scheune ei»
Brand aus , der im Nu die g e s a m te E r n t v
des großen Hofes vernichtete.  Feuerweh¬
ren konnten sich nur noch daraus beschränken,
die benachbarten Häuser zu schützen. Wie sich
bei der Untersuchung herausstellte , hat ein
vierjähriger Junge die Scheune angesteckt.

Ejizug tötet drei Streckenarbeiter
Sie überhörten die Warnsignale

üllgevkerickt cker X 8 - k>r s 8 8t
In. Leipzig , 5. August . Bei klarer Sicht

und großer Hitze ereignete sich im Vorort¬
bahn !,of Leipzig -Connewitz ein schwerer Eisen¬
bahnunfall . Drei Streckenarbeiter , die mit
Gleisbauten beschäftigt waren , wurden von
dem fahrplanmäßigen Eilzug Hauptbahnhof-
Leipzig überfahren und auf der Stelle
getötet.  Tie Warnungssignale der auf¬
gestellten Posten , die von den übrigen Ar¬
beitskameraden gehört wurden , hatten die
drei Verunglückten .offenbar deshalb nicht
alarmieren können , weil um die gleiche Zeit
auf einem benachbarten Gleis ein Güterzug
einen kleinen Bahnhof in derselben Richtung
passierte.

Blitz zerstört zwei franz. Kirchen
Paris , 5, August . Tie Gewitter haben in

verschiedenen Gegenden Frankreichs erheblichen
Schaden angerichtet . So schlug der Blitz in dis
historische Kirche von P o i i 's y ein und zer-
irümmerte den Glockenw.rm vollkommen . Der
Sachschaden ist bedeutend . In Gorancey  in
der Nähe von Chartes schlug rer Blitz ebenfalls
in den Glockenknrm ein . Die ganze Kirche
brannte bis auf die Grundmauern nieder.

Die gestörte Sochzeitsseier
Die Gäste kamen aus dem Seuchengebiet
Wurzach , 5. August . In Unterschwarzach

sollte in einem dortigen Wirtshaus eine
große Bauernhochzeit  gefeiert wer¬
den . Im Stall des Wirtes aber war kurz
vorher die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen , io daß auf Beschluß des Fami¬
lienrates die Feier , an der nun eben nur die
nächsten Anverwandten teilnehmen sollten,
nach Wurzach verlegt wurde . Am Abend des
Hochzeitstages aber radelte der ganze größere
Bekanntenkreis des Hochzeitspaares an . Zu¬
letzt rückte auch noch der ..Liederkranz " von
Wurzach an . um Brautpaar und Gäste mit
einigen Liedlein zu erfreuen . Ganz zuletzt
aber erschien die Polizei und notierte sich die
Namen der unerlaubt erschienenen Gäste , die
den Saal eilig verließen , als Worte wie
„Klauenseuche " und „Sperrgebiet " durch den
Saal schwirrten . Zuletzt saßen Braut und
Bräutigam einsam und verlassen an der
Hochzeitstafel . Keiner der Gäste hatte in
böser Absicht gehandelt und jeder nur einer
schönen Sitte gehuldigt . Trotzdem hätten die
Volksgenossen wissen müssen , daß sie mit
ihrem Verhalten eine große Fahrläs¬
sigkeit  begingen und die Uebertretung be¬
stehender Seuchenbestimmungen eine grobe
Verantwortungslosigkeit üarstellt.

Handball
VfL. Nagold — TV . Wildberg

Nachdem die Spielsperre im Handball zu Ende
ist, unternimmt der VfL. den ersten Galopp
gegen eine Mannschaft , die in diesem Spieljahr
nach mehrjährigem Dornröschenschlaf in das
Spielgeschehen der Spielgruppe Nagold eingrei-
fen wird . Wir freuen uns mit Wildberg , dem
alten Nachbaiverein , die sportlichen. Beziehun¬
gen wieder aufnehmen zu können. Der Spiel¬
verlauf selbst soll in erster Linie dazu beitragen,
beiderseits den Spielern die Gelegenheit zu ge¬
ben, sich wieder mit dem Ball vertraut zu machen.

Mannschaftsaufstellung:
Mast Jost Schuon Bischer Braun

Walz Stottele Schwarz
Schuon, W. Wagner

Günther
Die Jugendmannschaften werden sich ebenfalls

unbekannt vorstellen.

Wetterbericht des Reichs Wetterdienstes
Ausladeort Stuttaart

AuSgegeben am S. August, 21.39 Uhr
Vorhersage für Samstag : Wechselnd de»
ölkt und gewitterig , schwül und höchsten-
ichter Temperaturrückgang.
Vorhersage für Sonntag : Nicht beständig,

wechselnd bewölkt und etwas kühler.
Unter dem Einfluß des flachen Tiefdruck¬

gebietes über Ostfrankreich strömt feuchte»
warme Luft nach Süddeutschland , mit dere»
Einbrechen auch bei uns vom Südwesten he»
"i? Gewitterkätigkeit erneut aufleben wird,
-o ist weiterhin mit zunehmender Unbestän-
üakeit zu rechnen.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagold.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Hans Kurth.  Nagold.

DA. VlI. 38: 2833.
Z« Zeit ist Preisliste Nr. » «ülti,

Unsere heutige Rümmer umfaht S Seite«
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Amtliche Bekanntmachungen

Ausbruch äer Maul- unä Mauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist in Ehningen und

Darmsheim , Kreis Böblingen , ausgebrochen.
In den Umkreis von 15 Klm . um die Seuchenorte wer¬

den im Kreis Nagold die Gemeinden Gültlingen , Sulz
und Wildberg einbezogen.

Im 15 KIm .-llmkreis gelten die mit Bekanntmachung vom
5. Juli 1938 (Gesellschafter vom 6. Juli 1938, Nr . 154)
veröffentlichten Maßregeln . 201

Nagold, den 4. August 1938.
Der Landrat: Nagel,  Reg .-Assessor, A.V.

Bekanntmachung
Aus gegebenem Anlatz wird darauf hingewiesen , datz

nach dem Paßgesetz von 1867 Reichsangehörige und Aus¬
länder verpflichtet sind, sich auf amtliches Erfordern —
jederzeit — über ihre Person genügend auzuweisen . Reichs¬
angehörige über 15 Jahre kommen dieser Ausweispflicht
zweckmäßig durch Vorzeigen irgend eines gültigen amtlichen
Lichtbildausweises nach , da sie andernfalls Gefahr laufen,
bis zur Feststellung ihrer Person polizeilich festgehalten
zu werden . Für Ausländer ist diese Ausweispflicht durch
die Patzverordnung von 1919 zum Patzzwang erweitert
worden , d. h. alle Ausländer müssen beim Aufenthalt im
Reichsgebiet , wenn sie sich nicht nach der Patzstrafverord¬
nung von 1923 strafbar machen wollen , einen gültigen
Heimatpatz oder einen nach deutschem Recht anerkannten
Patzersatz bei sich führen.

Nagold, den 5. August 1935. '
Der Landrat : Nagel.  Reg .-Assessor, A. V.

^ ^ Kreisstadt Nagold
Unter Bezugnahme auf die oberamtliche Bekanntmachung

im „Gesellschafter " vom 4, August ds . Js . haben sich fol¬
gende

ehemaligen Offiziere u. Wehrmachlsbeamten
im Offizierrang , sowie

Wehrpflichtige des Geburtsjahrgangs 1910
auf dem Rathaus , Zimmer Nr . 3, zu melden:
1. Ehemals aktive Offiziere und Wehrmachtsbeamte im

Osfizierrang , die aus der Reichswehr oder der alten
Wehrmacht entlassen wurden;

2. ehemalige Offiziere des Beurlaubtenstandes der alten
Wehrmacht , sowie die ehemaligen Feldbeamten im Offi-
zierrang der alten Wehrmacht;
ausgenommen sind Wehrpflichtige
a) im Range eines Generalmajors oder sin einem höh.

» Rang;
b) die das 65. Lebensjahr vollendet haben oder das¬

selbe bis zum 30. 9. 1938 einschließlich vollenden;
o) die im Besitz eines Wehrpasses der neuen Wehrmacht

sind;
3. Sämtliche Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1910

soweit sie noch nicht ärztlich untersucht bzw . im Besitz
eines Wehrpasses sind, mit Ausnahme der bei der letzten
Untersuchung im Mai ds . Js . als „untauglich für den
Waffendienst " Ausgemusterten.

Die . Meldefrist zur Erfassung sowohl für die Offiziere wie
für die Wehrpflichtigen des ' Geburts -Jahrganges 1910 be¬
ginnt am 15. August und endet am 15. September 1938.

Außer 2 Lichtbildern (Große 37X52 Millimeter in bürger¬
licher Kleidung ohne Kopfbedeckung ) sind etwa vorhandene
Militärpässe und sonstige Unterlagen Uber aktive Tätig¬
keit mitzubringen.

Nagold , den 5. August 1938.
Der Bürgermeister : Maier.

vrsIilsIMv 3i««
in Originalpackung ä 2,5 kg
rum ?reis von 70 ?kg. per ?aket ab I-agcr
dlagoick liefert

^ «IvH lANIelv , blöbelbescbläge — Laubescbläge
klsgolü , -Vckoik-Hitlerplatz 15. 1526

bMI

Leide»
Sie an
Magen
u.Darm¬
katarrh?

1523 Bösingen, den 5. August 1938

Todes - Anzeige

Schmerzersüllt teilen wir Verwandten , Freun¬
den und Bekannten mit , datz Eott unsere liebe
gute Mutter , Großmutter und Schwägerin

kkmtirme kkiilgerV«e.
geb. Theurer

nach kurzem, mit großer Geduld ertragenem Lei¬
den im Alter von 75 Jahren erlöst hat.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr

Wer mit dem Herzen zu tun hat
wie es volkstümlich heißt , ohne daß ein organischer Herzfehler vorliegt, . sollte
in seiner Hausapotheke stets Klosterfrau -Melissengeist vorrätig halten und ihn
gleich beim ersten Auftreten von Beschwerden nach Gebrauchsanweisung an¬
wenden . Da Klosterfrau -Melissengeist eine beruhigende , krampflösende und
regulierende Wirkung aus Herz und Herztätigkeit nusübt , hat er selbst bei
bereits vorgeschrittenen Erkrankungen , besonders wenn sie mit nervösen Be¬
schwerden verbunden waren , je und je bessernd gewirkt.

Erklärlich ist diese hervorragende Wirkung dadurch, daß Klosterfrau -Me¬
lissengeist als Heilkräuterdestillat außer der Melisse, die bereits seit Jahrhunderten
als Herzstärkung bekannt ist, noch.eine ganze Reihe anderer Heilpflanzen ent¬
hält . Beim Destillat werden die Heilkräuter in reinem Weingeist gekocht, die
Dämpfe ausgesangen und wieder verflüssigt . Dadurch bleiben viele Hoch¬
aktive Substanzen , auch die flüchtigen ätherischen Ole, erhalten , die bei ein¬
fachen Teeabkochungen verlorengehen , weil sie nicht wasserlöslich sind.

Herr Heinrich Ahlers (Bild nebenstehend), Bctriebswerkmeisteri. R., Olden¬
burg i. O„ Haarenfeld 8, berichtet am IS. 3. 37: „Im Jahre 1935 erlitt ich

^ im Dezember eine ziemlich schwere Herzerkrankung . ^die, trotz anderweitiger
Behandlung bisher , zu drei Anfällen führte . Im Juli 36 las ich dann von Klosterfrau -Melissengeist.
Schon nach kurzem Gebrauch fühlte ich, daß das Herzleiden gelindert wurde . Habe dann regelmäßig
Klostersrau -Melissengeist genommen , seit Juli keine Anfälle mehr gehabt und fühle überhaupt leine
Beschwerden mehr . Ich kann Klosterfrau -Melissengeist daher jedem, der es mit dem Herzen zu tun hat,empfehlen . Bin 64 Jahre alt ."

Machen auch Sie einen Versuch mit Klosterfrau -Melissengeist bei Herzbeschwerden. Sie erhalten ihn in
Apotheken, Drogerien und Reformhäusern in Flaschen zu RM 0.S0, 1.65 und 2.80. Nur echt in der
blauen Packung mit den drei Nonnen ; niemals lose

Nagold

Tliibeustziligsvttkt
Die Tauben sind wegen der

Ernte vom Montag, den
8. August 1938 ab 14 Tage
lang etngesperrt zu halte».

Zuwiderhandlungen werden
streng bestraft . 211

Nagold , den 5. August IM
Der Bürgermeister.

Heute ^
Unterhaltung«.

Abend
im „Waldhorn - .

Verkeim- rniä Ver8cIi6vkrllllg8V6r6ill IVövolü
8 0 nn 13 llen 7. August , 19 lsikr, kinllet im

Laslbau 2um .b -öiven ' kür unsere XuiAäste,
Xd? . - Urlauber und MtZIiecker lies Vereins ein

statt. LrstkIsssi'Le Tanzkapelle. Lintiitt Zexfen
I Vorreden cier Ausweise oller MtZiiellskarten krei.

Oüste 80  LkenniZ.

iasaaMMeayaelleii:

Bad Ccmnstatter Wilhelms¬
sprudelu. Wilhelmsbrunnen

Vertreler - Uilbelw Kutebunst , IllinersIwSLsor-
banäjg ., kisgolä , lei . 543. 3

c/D

Wie sclunutsly ivcrr 6!ss Os !ä vor cism Wasoksvl llrrct
ksLrt ist ss so dlütsvfrisoli uiici duftig l Icr. icrrdiys WoU - unct
Loiäsusdoksir v ŝrcisa ciurcli cUs ? srsU -LcrLtväsoLs cn»K
sekoLSnästs V/siso ysvasotrsQ unä yspflsyt . Ls ist clsr»
dssorr <isrs Vonuy «Zsr Laltiväsoks . ciaÜ Lcrrdsn unä 2s-
vsds i» üiror Loköndsit srliaHsn dlslbsn . Darum für cülss»

vos vcrsedlrcrr ist:
ä !s scLonsnäs Lcrlttvüscks mit ksrsill

Wenn Ihre Reisen nicht mehr greisen,
so bringen Sie sie rechtzeitig in die

Neugummierungswerk st ätte

gottlob killiog, ülsgolä
Turmstraße 11 — Fernsprecher 265.

Dort ^werden Ihre Reifen ordnungsgemäß
und billig neugummiert und repariert!1520

Schietingeu, den 6. August 1938.

Danksagung
Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir während der langen Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Barbara Gulekunst
geb. Rauscheuberger

von allen Seiten erfahren durften , insbesondere
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
für den schönen Gesang des Kirchenchors , sowie
für die zahlreiche Begleitung von hier und aus¬
wärts sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wir suchen

10  Misst MW«
im Alter bis zu 20 Jahren.
DAII , IVsgolü

OsIrvsrstraE 42. 1524

kiomsoll- ooü

Heue»oMstek-SinMriuil
bei ^

Wen Mi«
IVIarktstrake 12.

Die „ « « « »

Ml
IVeitestx-oksncks XsblunAserlelcd-
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b1Skn,»8ck>1nen-^ .-tt.
ttttjOt Kkorrdvim, l.oopolckp1.

cknrvb Vvrtr . :
Lolli. Llllllkl'. ailsnslolg. LlarktplatL
Meäerl. : Sei>m. Vvstskle, Ikesolä,
139 l-islisk'daciisrstk '. 8

riLgsi
Osn/ro/rs /Sr

Löc/i«/s AnapräcLe.
8/imm/rak/uns. Sber-

rasc/wncks Lkans/Stts unck1"on-
äre L?sen §c/ra/ts -i

unserer in kier sanrsn
bekiebten /nLLr«men/s.

LckisümsVerL Lökne
p êrLar/isrSums:

Stuttgart , ktookarstravo »O

Wer an 40
Rheumatismus,

Gicht oder Ischias
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann, bei dessen Anwendung er mit
größter Wahrscheinlichkeit von sei¬
nen Schmerzen befreit wird.

Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet zu nichts.

Nsx Nelssiivu
Pharmazeutische Erzeugnisse

Berlin -Charlottenburg 9
Reichsstr. 434 ä.

ZmWe StrüWsk
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Nor » . Sr1 » tzIi »N0i ? ^

Gottesdieilst-Ordlmng
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Ge.), Hl. Abendmahl , 20 Uhr
Abendandacht (Kirche). Jsels-
hausen : 8.15 Uhr KGD ., 8.45
Uhr Predigt.

Methodiftenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

lJnspektor Palm ), 10.45 Uhr
Sonntagsschule , 14 Uhr Alten¬
fest (Palm ) . Mittwoch 20.15
Uhr (Vätzner) .

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf , 9 Uhr in Nagold.

Vll.. ÎIsgoll!
SlsnttbsII Z

Sonntag , 7. 8. 38
Hindenburgplatz 13.00 Uhr:

M . « sgoMgi !. -
IV. Müberg

14.00 Uhr:

M . iilsvolü I -IV. MlibergI

Sie ein llorrkü'
oller vsmearLS

Kaulen,dviM 8iv kreise ein
bei » W Ilggvll!
IVanäerer - n . Ostler -Vertreter
Z Lin Leeueb iet lobnsnä!

Pünktl ., selbst., ehrliches 1525

das gut kochen kann, auf l . Sept.
gesucht.

Frau W. Krauß, Pforzheim
Christoph-Allee 61 (Neubau).

Verpachte sofort
20 Ar schönen 1522

Roggenweizen
im Sch rosen.

Wilh . Hauser , Nagold.

6 .W . rai8kl - ^ " 0 '' aä . rkkikKolä
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Der SntfcheiövKg
entgegen

Lord Runciman empfing am gleichen Tage
feiner Änkunft in Prag die in- nnd aus-
ländischen Pressevertreler. Daraus könnte
man den irrigen Schluß ziehen, daß der
britische Vermittler es mit seiner Mission
eilig hat oder daß er eine verhältnismäßig
rasche Erledigung seiner Ausgabe erhosft.
Wer io denkt, verkennt die Schwierig¬
keit der Materie  und ex verkennt vor
allem Sie Gerissenheit und Skrupellosigkeit
eines Verhandlungspartners , wie es tatsäch¬
lich die Tschechen allen anderen Volksgrup¬
pen ihres Staatsverbandes gegenüber tun
und wie sie es seit der Geburtsstunde
fes Staates getan haben.

Lord Runeiman wird sich zunächst
mal an Ort und Stelle informieren
unterrichten und Material sammeln. Da¬
neben werden wohl auch Verhandlungen
mit den einzelnen Volksgruppen lausen.
Darauf lassen auch die ihm inzwischen ein-
gehändigten Denkschriftenschließen. Danebenwerden die Verhandlungen zwi¬
schen der Regierung und den
einzelnen Volksgruppen lau¬
sen.  vor allem mit den Vertretern der
LudelendeutschenPartei . Tie Verhandlun¬
gen mit der SDP . sind ja bereits wieder
ausgenommen worden. Von entscheidender
Bedeutung wird das fixierte Ergebnis die¬
ser Verhandlungen sein, denn die bedeut¬
same Tatsache scheint nunmehr sestzustehen,
daß das Nationalitätenstatut nicht dem
Parlament  vorgelegt wird , bevor nicht
direkte Verhandlungen mit den Sudeten¬
deutschen zu einem gewissen Abschluß ge¬
kommen sind. Aufschlußreich ist dabei der
Satz, den das führende Organ der größten
tschechischenRegierungspartei , der ..Agra¬
rier", geprägt hat . daß mit diesen Verhand¬
lungen die gefährlichste Klippe  zu
umschiffen sei. Bisher hatte man nämlich
m diesem deutschfeindlichenLager geglaubt,
es werde überhaupt nicht zu wirklichen Ver¬
handlungen kommen und bei Arrangierung
einer parlamentarischen Mehrheit durch die
tschechischen Regierungsparteien werde das
Schicksal des Nationalitütenstatuts besiegelt
sein. Die Parteien scheinen auch jetzt noch
an dieser Auffassung festzuhalten, für den
Fall, daß die Deutschen bei den Verhand¬
lungen wenig Neigung zu Konzessionen zei¬
gen sollten.

Es zeigt sich eben immer wieder der tiefe
Gegensatz. Die,Tschechen wollen nur einen
Ausbau  des gegenwärtigen Staatsgefüges,
während die Sudetendeutschen einen radi¬
kalen Umbau des ganzen Staates
fordern, um endlich zu einer wirklichen Be¬
friedung zu kommen. Das grundlegende
Momenl ist dabei die Selbstverwaltung. Auch
die Tschechen wisse» sehr g»t. daß daraus der
Schwerpunkt der Dinge liegt. Darum nehmen
sie selbst eine Dreiteilung vor. In erster Linie
gehört dazu im engeren Sinne das Natio¬
nal  i tä  t e n sta t u t,  das die verhältnis¬
mäßige Mitbeteiligung der einzelnen Völker
gemäß ihrer Volkszahl in der Besetzung der
Beamtenstellen wie auch im Ausbau des Schul¬
wesens, in der Förderung der Wirtschaft usw.
bringen soll, dann das Sprache ngesetz,
das die Muttersprache der einzelnen Volks¬
gruppen in bestimmten Grenzen schützen soll.
Und drittens in das eigentliche Nationalitäten¬
statut. Um dieses Grundproblem wird die Ent¬
scheidung gehen, weil hier die Machtverhältnisse
der einzelnen Völker verteilt werden. Die
deutsche Auffassung geht nun dahin, daß die
Tschecho-Slowakei kein Nationalstaat sei. ion-
oern ein Ranonalitatenstaat und daß Vas Ge-
samrgebier daher in einzelne Nationalgebiere
aufgeleilt werden müsse, und sowohl das Recht
der teilweisen Gesetzgebung, als auch der un¬
eingeschränkten Selbstverwaltung zuzusichecn
sei. Dieser Staatsumbau erfordert aber die
Anerkennung der einzelnen Volksgruppen als
Rechtsträger und dagegen sträubt sich der
tschechische Parteistaat , der durch die von den
Tschechen beherrschte Zentralregieruug in Prag
alles nach wie vor bestimmen will. Darum
richtet sich gegen die Anerkennung der Volks¬
gruppen als Rechtsträger der schärfste tsche¬
chische Widerstand. Dieser Widerstand verstärkt
sich gegen die Forderung, daß jede Volksgruppe
durch den se lb stg e w ä h l t e n V o r s i tze n-
den sich dem Staat präsentiere, der also von
dem eigenen Volke mit allen Vollmachten aus¬
gestattet und der gleichzeitig unersetzbares Mit¬
glied der Prager Zentralregierung ist, der auch
die leitenden deutschen Staatsbeamten vorzu¬
schlagen hat, die in den einzelnen Ministerien
die deutschen Abteilungen, die noch zu schaffen
wären, führt.

Die Tschechen wollen sich eben noch nicht mit
der Tatsache befreunden, daß die Sudetendeut¬
schen nunmehr ein g e s chl o ss e n e r V o l ks-
körper  sind, der das Schicksal selbst bestim¬
men will nach dem Grundsatz wahrer und ech¬
ter Demokratie, während die Tschechen nach
den parlamentarischen Spielregeln wollen, daß
die Partei bestimmt, was' dem Volke frommr,
chobei man sich allerdings bewußt ist, daß dabei
die Zerrissenheit der Parteien von Nutzen ist.
Darum ist den Deutschen die völkische Selbst¬
verwaltung eine Selbstverständlichkeit. Des¬
halb lehnen sie es auch ab, daß die vier Länder
Böhmen, Mähren, die Slowakei und Karpa-
ürußland als Grundlage für eine sogenannte
erweiterte Selbstverwaltung genommen wer¬
den, weil diese Länder keine völkischen Landes¬
einheiten mehr sind und weil sich nur der
Kampf zwischen den Parteien fortsetzen würde.

Für den ehrlichen Willen der Deutschen spricht
'schon die Tatsache mit, daß sie bei allen ihren
Forderungen die drei Grundbedingungen der
Tschechen(Unberührtheit der Staatsgrenzen,
Einheit des Staates und demokratische Staats¬
form) respektieren wollen. Da durch die Mis¬
sion Lord Runeimans die parlamentarische Be¬
handlung des Nationalitätenstatuts auf längere
Zeit hinausgeschoben werden dürfte, spricht
man in tschechischen Kreisen bereits von Neu -
wablen . wenn die Verbandlnnaen m keinem

Ergebnis führen sollten. Da man dafür aber
bereits das Frühjahr 1939 nennt, ist zu er¬
messen, wieviel Zeit noch bis zu einer endgül¬
tigen Regelung verstreichen dürfte. Wenn die
Tschechen aber wieder ein Verschleppungs¬
manöver versuchen sollten, so werden sie damit
kein Glück haben, denn nicht bloß Deutschland,
sondern ganz Europa erträgt diesen einigen
Unruheherd solange nicht mehr, weil er jedes
Befriedungswerk ausschließt. puu.

Vie Welt in wenigen Zeilen
51,6 Srad in Nerryork

Zahlreiche Hitzschläge
Neuyork, 4. August. Seit zehn Tagen

lastet über Neuyork und im ganzen Ostteil
der Vereinigten Staaten eine Hitzewelle,
die wegen des starken Feuchtigkeitsgehaltes
der Luft fast unerträglich geworden ist. Am
Mittwoch stieg das Thermometer aus die
seit vielen Jahren höchste Temperatur Vvn
92.7 Grad Fahrenheit (51,5 Grad Celsius).
Infolge Hitzschlages  waren zahlreiche
Todesfälle zu verzeichnen. Die öffentlichen
Notstandsarbeiten in Neuyork und Um¬
gebung wurden eingestellt. Tie Hausdächer,
Parks , und Strandplätze waren von vielen
hunderttausend Menschen übersüllt, die
Kühlung suchten.

Me Swens in wirMtlMicher Not
London, 4. August. Ter amerikanische

Olympiasieger Jesse Owens,  der bei den
Berliner Olympischen Spielen vier Siege
für Amerika holte, ist nach Berichten aus
Amerika in großer wirtschaftlicher
Not.  Owens , der eine Frau und zwei
Kinder besitzt, hat in den letzten Jahren ver¬
sucht, sich auf alle mögliche Art sein Geld
zu verdienen. Er hat das Land mit einer
Tanzkapelle durchreist. Er ist als Läufer
gegen Windhunde , Pferde und Kleinautos
angetreten , aber alles erwies sich nach kurzer
Zeit als Fehlschlag. Er hat jetzt in Cleve¬
land (Ohio) eine Stellung als Lehrer aui
einem Spielplatz angenommen und verdient
vier Psnnd 10 sh. in der Woche, eine
Summe , die für amerikanische Verhältnisse
kaum das Eristenzminimum bedeutet.

Selbsthilfe
eines französischen Arbeitslsfen

der ^8 - ? r68se
Zl. Paris , 4. August. In dem Orte Temp-

lemare bei Lille hat sich ein Zwischenfall
zngetragen. der ein bezeichnendes Licht ans
die Not wirft , die unter den französi¬
schen Arbeitslosen  herrscht , deren

strengnngen der Regierung nicht sinken will.
Ein Arbeitsloser, der seit längerer Zeit die
Miete nicht mehr hatte bezahlen können,
war , nachdem der Hausbesitzer einen dies¬
bezüglichen Gerichtsbeschluß erwirkt hatte,
vom Vollstrcckungsbeamten aus der Woh¬
nung gewiesen worden. Kurzentschlossen
nahm er das Bettzeug der Familie auf den
Rücken und wunderte mit Frau und Kin¬
dern hinüber zur Bürgermeisterei. Als man
ihm dort erwiderte, nichts für ihn tun zu
können, legte er die Betten im Sekre¬
tariat der Bürgermeisterei nie¬
der.  packte seine kranke Frau darauf und
harrte der Tinge , die da kommen könnten.
Tie Angestellten der Bürgermeisterei mach¬
ten zunächst verdutzte Gesichter, versahen
dann aber ihren Dienst weiter, als wenn
nichts geschehen wäre . Schließlich erbarm¬
ten sich einige Bewohner des Ortes der un¬
glücklichen Familie und versahen sie wenig¬
stens mit Nahrungsmitteln . Die Berichte
schweigen darüber , ob die Gemeinde dem
Arbeitslosen nunmehr eine andere Woh¬
nung zur Beringung gestellt hat.

//Unterirdische „Jagd
nach Radium

40 Milligramm verloren und wiedergefunden
Drei Zentimeter, die viele tauŝ d Mark kosten

ktlgenberlclit cter >>8 - !? resse
pl . -Hannover, 4. August. Eine außergewöhn¬

liche Wanderung legte in diesen Tagen eine
Radium - Packungvoneinigentau-
se n d M a r k W e r t in Hannover zurück. Sie
wurde von einem Kranken in einen Abort
geworfen und nach einer abenteuerlichen Such¬
aktion wiedergefunden. In einem Verwir¬
rungszustande halte ein Insasse eines hanno¬
verschen Krankenhauses eine Packung mit vier¬
zig Milligramm Radium ans seiner Wunde
entfernt und in einem unbewachtenAugenblick
in den Abort geworfen.  Nachdem die
sofort eingeleiteten Nachforschungen nach die¬
sem ebenso seltenen wie heilkräftigen Stoff, der
einen Wert von einigen tausend Mark dar-
stellt, ohne Erfolg geblieben waren, setzte sich
die Krankenhausverwaltnng mit dein städti¬
schen Tiefbauamt in Verbindung und bat, alle
in den Sieben des Kanalnetzes absinkenden
festen Bestandteile der Abwässer aufzufangsn.
Zugleich begab sich ein Assistent der technischen
Hochschule Hannover mit einem Toppelfaden-
Elektrometer, der bis zu fünf Meter Entfer¬
nung die Nähe von Radium durch Ausschlagen
eines Zeigers anzeigt, auf die Suche nach der
verlorenen Packung.

Tie Nachforschungen auf dem Krankcnhaus-
grnndsiück, im Sammelpunkt des städtischen
Kanalnetzes in der Innenstadt und auf dem
Grundstück der Kläranlage blieben jedoch ohne
Erfolg. Es bestand also nur die Möglichken,
daß sich das Radium, das sich noch in der
Gummieinlage befinden mußte, mit der es in
die Wunde eingeführt worden war, auf dein
Wege vom Krankenhaus zur Kläranlage
irgendwo im Kanalrohr festgesetzt hatte. Als
das Gerät zum Absuchen der Kanalleituugen
eingesetzt wurde, bemerkte man in der Nähe
des Krankenhauses auch tatsächlich den lang¬
ersehnten Ansschlag des Zeigers. Sofort wurde
das Stück der Kanalleitung gesperrt und ans¬
gespült. Nach mehrstündiger angestrengter

chktcheit"kllM' schli eßlich  die etwa drei Zentimeter
'lange " Gu in miyülsie in it ' ihrem kost¬
baren Inhalt wieder unbeschä  -
dtgt zum Vorjchei u.

Kugelblitz tanzte durch ein Kino
Panik wahrend der Kinovorstellung
Llzenberiekt 4er X 8 - ? r e s 8 e

rst . Magdeburg, 4. August. Ein über der
Altmark rasch anftrctendes Gewitter richtete
in der Stadt -Gardelegcn Unheil nnd Ver¬
wirrung an . Als im K i n o des Städtchens
eben eine Vorstellung begonnen hatte , schlug
ein Blitz in das Kino ein. Er setzte die Zu¬
schauer in Schrecken und verursachte eine
Vanik. Tann wanderte er als Kugelblitz
urch das Hans und sprang auf ein benach¬

bartes Gebäude über, in dem er sich entlud.
Das GAmnde geriet in Brand . Im gleichen
Augenblick schlug ein zweiter Blitz in das
Nachbarhaus . Die Dachstühle beider Ge¬
bäude standen sofort in Flammen . Das
Feuer wanderte weiter nnd vernichtete
vier Wohngebäude.

Kommunistische Putschpläne auf Java
Im Gebiet von Soekabom(Java ) wurde« 30

Kommunisten verhaftet, darunter ein„Propagauda-
leiter", der früher wegen Mords und verschiedener
Bombenanschläge verurteilt worden war. Wegen
Vorbereitung von Umsturzplänen wurden in ver-
schiedenen anderen Städten Javas weitere Pw-haftungen vorgenommen.

Rur„om wenige Hilfsbedürftige
Die Zahl der Fürsorgcbedürstigeu

geht immer mehr zurück
Stuttgart , 4. August. Nach den Berichten der

Fürsorgeverbände hat die öffentliche
Fürsorgeim  1. Vierteljahr 1938 eine wei-
tereEntlastung  erfahren . Ende März
1938 sind von den württembergischen Fürsorge,
verbänden insgesamt 39 5,99 Parteien Hilfs¬
bedürftige laufend bar unterstützt worden
gegenüber 40145 Ende Dezemoer 1937 und
43 883 Ende März 1937. Damit ist die Zahl
der unterstützten Parteien seit Ende März 1937
um rund 10 v. H. zurückgegangen.
Verhältnismäßig noch stärker verringert haben
sich die Kosten der offenen Fürsorge.

In der gehobenen Fürsorge  ist die
Abnahme verhältnismäßig am höchsten bei der
Fürsorgegruppe der Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
hinterbliebenen und Gleichgestellten gewesen,
wo sich die Zahl der Parteien seit Ende März
1937 um 239 (gleich 22,5 v. H.) auf 822 ver¬
mindert hat. Sodann ist in der gleichen Zeit
die Zahl der Parteien bei den Empfängern von
Kleinrentnerhilfe, den sonstigen Kleinrentnern
und Gleichgestellten um 774 (gleich 9,1 v. H.)
auf 7859 zurückgegangen.

In der allgemeinen Fürsorge
(Armenfürsorge) sind die Rückgänge  teil¬
weise noch stärker  gewesen . Tie Gruppe
der zusätzlich unterstützten Arbeitslosen (Wohl¬
fahrtserwerbslose, Empfänger von Arbeits¬
losenunterstützung und Krisenfürsorge, Für¬
sorge- und Notstandsarbeiter) , deren Anteil
am gesamten Personenkreis der unterstützten
Hilfsbedürftigen mit nur noch 3,9 v. H. Ende
März 1938 verhältnismäßig gering war, hat
sich um 49 v. H. verkleinert; die Gruppe der
sonstigen Hilfsbedürftigen, deren Anteil an der
Gesamtzahl der unterstützten Parteien immer
noch 7458 oder 18,9 v. H. betrug, weist eine
Verminderung um 7,9 v. H. aus.

KZ maiMm nach Nürnberg
Stuttgart , 4. August. Nun ist es auf ein¬

mal wieder soweit: Nürnberg — der dies¬
jährige Reichsparteitag steht im Mittelpunkt
des allgemeinen Interesses . Alle Gliederun¬
gen der Partei treffen in diesen Tagen und
Wochen ihre letzten Vorbereitun¬
gen.  Und auch in diesem Jahr wieder
wird eine Marscheinheit der Hit¬
ler - Jugend im Adolf - Hitler-
Marsch  die 3S Bannfahnen des Gebiets
Württemberg der HI . nach Nürnberg tra-
gen. 2000 Hitlerjungen tragen die Bann-
fahnen der .deutschen Jugend durch Deutsch¬
land : Meere. Gebirge. Berge. Seen und
Flüsse, Städte und Dörfer lassen sie an sich
vorüberziehen, nur das eine Ziel im Auge:
Nürnberg . Und erstmals treten zu diesem
Marsch die Einheiten der ostmärkischen Hit¬
ler-Jugend an . Sigmaringen nimmt in
unserem Gau in diesem Jahr besonderen
Anteil am Adols-HitlerMarsch. Hier sam¬
meln sich, wenn zum vierten Male die Ver¬
treter der Jugend Adolf Hitlers zum Reichs-
Parteitag marschieren, die 110 Teilnehmer
des Gebietes 20 zu einem Vorbereitungs¬
lager , um von hier aus den Marsch anzn-
treten.

Ueber 296 Kilometer geht der Adolf-Hit-
ler-Marsch dieses Jahres . Er führt oon
Sigmaringen über Urach. Wiesensteig. Hei¬
denheim, Neresheim, Nördlingen. Dinkels¬
bühl und Schwabach nach Fürth , wo die
sämtlichen Marschteilnehmer aus dem Reich
in einem Sammellager  zusammen¬
gezogen werden. Anschließend an den Reichs¬
parteitag wird der Adolf-Hitler-Marsch dann
mit einem Schlnßmarsch von Nürnberg naA
Landsberg fortgesetzt.

Ueber der Reichshauptstadt löste am Mittwoch¬
abend die seit 10 Tagen aufgespeicherte Glut ein
Gewitter aus, wie es in dieser Stärke und in
seinen Folgen seit Jahrzehnten wohl nicht mehr
beobachtet wurde. Eine wahre Sintflut beglei¬
tete das tobende Unwetter und setzte ganze

So wütete das Wetter am Mittwochabend im Westen der Reichshauptstadt
Straßenzüge in wenigen Minuten unter Wasser.
Ein gewaltiger Sturm , der im Westen Berlins
vor allem Windstärke 11 erreichte, richtete schwer¬
ste Verwüstungen an. In verschiedenen Stra¬
ßenzügen blieb nicht ein Baum stehen. Stra¬
ßenbahnoerkehr und teilweise auch die Licht-

, Versorgung wurden durch die Leitungsstörungen,
! verursacht von umstürzenden Bäumen, unter-
! krochen. — Unsere Bilder geben Ausschnitte
! aus dem Berwiistungswerk des schweren Umoet-
> ters. (Scherl-Bilderdienst-M.)
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Das EM mmMirrt
32 Mästereibetriebe — Großzügige Bau¬

vorhaben
Stuttgart , 4. August . Das Ziel , das sich

das Ernährungshilfswerk  im Gau
Württemberg -Hohenzollern bei seiner Grün¬
dung im Mai 1937 gesteckt hat , bis Ende
1938 rund 6000 Schweine  einge¬
stallt zu haben, wird nicht nur erreicht, son-
dein bei weitem übertroffen werden. Sind
doch heute bereits in 32 Mästereibetrieben
4465 Tiere eingestallt , während weitere 14
Betriebe im Bau bzw. in Vorbereitung sind.
So hat die Stadt Stuttgart in Zazenhausen
einen Stall für 800 Tiere im Bau und
einen zweiten für ebenfalls 800 Tiere in
Neustadt bei Waiblingen geplant . Heilbronn
richtet gleichfalls für 800 Stück eine Mäste¬
rei ein und auf der Gemarkung Sindelsin-
aen ersteht in Gemeinschaftsarbeit mit Böb¬
lingen und Vaihingen eine Betrieb für 150
Tiere . In zehn mittelgroßen Städten sind

Neubauten für je 50 bis 150 Schweine in
Angriff genommen und außerdem werden,
nachdem die großen Städte alle erfaßt sind,
jetzt auch in denen bis zu 3000 Einwohnern
Mästereien für je 10 bis 20 Schweine ein-
gerichtet. In der Zusammenstellung vom
1. Juli 1938 des GesamtschweinebestandeS
im Reich nimmt Württemberg den beacht¬
lichen siebten Platz ein.

Der Mastersolg und der Absatz  der
Tiere sind als sehr gut zu bezeichnen. Der
Gaudurchschnitt in der Gewichtszunahme be-
trägt je Tier und Tag 506 Gramm . Rund
4250 Schweine wurden in der verhältnis¬
mäßig kurzen Zeit des Bestehens abgesetzt.
Alle hatten ein Gewicht von über drei
Zentner , und von allen berufenen Stellen
wird die durchweg hervorragende
Qualität  des Fleisches anerkannt . Das
Endziel , das sich das EHW. in Württemberg
gesteckt hat, ist ein dauernder
Schweinebestand von 12 000  Stück,
der bei 2V-maligem jährlichen Umsatz rund
30 000 Tiere aus den Markt wirft.

Das Wunder der Sendung
Sensationelle Neuerscheinungen und Darbietungen aus der 15. Großen Deutschen

Rundsunkausstellung
Das große Rätselraten um die Geheimnisse der

bevorstehenden Rundsunkausstellung hat begon.
neu. Wie aus bestunterrichteter Quelle zu erfah¬
ren war . wird die Schau derJnöustrie-
geräte  in diesem Jahre schlechthin sensationelle
Neuheiten bieten. War das Publikum bisher schon
verwöhnt, weil man auf den früheren Ausstellun¬
gen allerhand Neues und Bemerkenswertes zu
sehen bekam, so wird in diesem Jahre geradezu
eine Revolution der Apparateschau stattsinden.

Auf dem Weg zu neuen Hörern
Man weiß, daß der große Erfolg des deutschen

Rundfunks — d. h. die sprunghafte Aushölung
der Rückstände gegenüber anderen Ländern —
zum großen Teil ein Verdienst des Volks¬
empfängers  und der aus ihm entwickelten
billigen Geräte gewesen ist. Es kann schon seht
gesagt werden, daß dieses Prinzip weiter getrie¬
ben und verbessert worden ist und daß gerade
hierbei neue, grundlegende Ideen entwickelt wor-
den sind, die geeignet erscheinen, die Zahl der
Hörer in kurzer Frist so zu steigern, daß die Aus¬
gabe des Funks als eines wertvollen poli¬
tischen Instrumentes  mit noch größerer
Durchschlagskraft durchgeführt werden kann.

Daß es dazu grundlegender Neuerungen be-
durfte, war von vornherein klar. Daß auch wei¬
tere Käuferschichten neu gewonnen werden müs¬
sen, war nicht weniger selbstverständlich. Der
entschlossene Wille, den Rundfunk auch in die
letzte Hütte zu tragen , wird die bevorstehende
Ausstellung im In - und Auslande zu dem wich¬
tigsten und einem aufsehenerregenden Ereignis
machen, das nur mit dem Maßstabe der ersten
Funkausstellung im Dritten Reiche zu messen und
abzuschätzenist.

Fernsehempfänger für das Hans
Einen erstaunli chen »Fortschritt wird  auch di«

großangelegte .Abteiluna der F erns e tsU ch.
n i k aufweisen. Manch einer mag bisher erstaunt
darüber gewesen sein, daß in jedem Jahre nur
verhältnismäßig geringe Neuerungen oder grund¬
legende Verbesserungen vorgeführt werden konn¬
ten. Aber man vergißt dabei allzu schnell, daß
der Weg von der Funkentelegraphie zum Rund¬
funk beinahe ein ganzes Menschenalter gedauert
hat , bevor er reif für die Massenindustrie und
die allgemeine Benutzung wurde. Demgegenüber
hat die bahnbrechende Vorarbeit der Deutschen
Reichspost schon jetzt dazu geführt, daß auf der
Funkausstellung Kleingeräte für das
Haus  zu erschwinglichen Preisen bereitgestellt
sind und daß die Fernsehsendung der Ereignisse am
Berliner Kaiserdamm bereits in einer ganzen
Reihe von Städten (Leipzig, Nürnberg und Mim-
chen) empfangen werden kann.

Zum erstenmal wird auch ein richtiges Fern-
eh - Vorführungstheater  gezeigt wer¬

den, das den Besuchern den Eindruck vermitteln
wird , wie in der Praxis die Uebertragung vor
sich geht und wie weit das Fernsehen bereits als
eine eigene Gattung der Kunst nnd Technik ge¬
diehen ist. Daß ferner zum erstenmal auf Draht-
leitungen verzichtet und ausschließlich „drahtlos"
auch im Ausstellungtzverkehr gesendet werde»
wird , sei nebenbei erwähnt.

Das größte Wunder
Zü den wichtigsten und sehenswertesten Ein¬

richtungen der Funkausstellnng wird die Abtei¬
lung „Das Wunder der Sendung"  gehö¬
ren , in der zum erstenmal ein vollständiger Quer¬
schnitt durch das Werden der Sendung von der
Idee deS künstlerischen Mitarbeiters bis zum
Lautsprecher daheim gezeigt wird . Es wird zu die¬
sem Zweck ein eigener AusstellungSsen-
der  in Stärke von 1,5 Kilowatt aufgebaut, dem
eine eigene Rundfunkwelle zugeteilt wird und den
man während der AüsstellungSzeit zuhause hören
kann. Alles, was überhaupt zu einem Sende-
veirieb gehört, ohne die geringste Ausnahme, kann
man in vollem Betrieb sehen. Ein lückenloses
Tagesprogramm kommt zur Sen¬
dung,  vom Manuskript bis zur Geräuschkulisse,
vom Mikrophon bis zur Ansage kann man einen
Blick tun in die Wunder der Sendung (so wird
diese Veranstaltung heißen), so daß schließlich
überhaupt nichts mehr unbekannt und geheimnis¬
voll zu bleiben braucht. Hier wird ,Ler erste
Hörer ", der ja auch gesucht und gesunden ist, ge¬
wissermaßen mit dem ersten Funkreporter und
dem Ansager Brüderschaft feiern.

And schließlich: Welle 1838 — 1938
Und abends, wenn der eigentliche Ausstellungs¬

betrieb zu Ende geht, wird sich die Welt vor
100 Jahren auf tun,  so . als ob es damals
schon Rundfunk gegeben hätte. Dazu werden wir
unsere Altvorderen in Gestalt bekannter Künstler
agieren und hantieren sehen: vielleicht wird (man
darf es nicht verraten !) eine Reportage von der
Eröffnung der ersten Eisenbahn oder vom fernen
Türkenkrieg gesendet, vielleicht Idylle in der könig¬
lich preußischen Haupt- und Residenzstadt Berlin.
Jedenfalls : neben dem Sehenswerten im ..sack,-

lichen" Teil
nach Schluß

gibt
der

es nicht minder
Sendung.

rehenswerte's

H3.-Lager am Fernsehsender
Auf dem Freigelände der Rundsunkausstellung

ist die HJ .-Rundfunkspielschar des Deutschland-
senders zur Zeit damit beschäftigt, ein Zeltlager
aufzubauen, in dem während der Ausstellungstage
Fernsehsendungen über den Fernsehsender Paul
Nipkow und die Forschungsanstalt der deutschen
Reichspost veranstaltet werden sollen. Es sind
daran die Rundfunkspielscharen der HI . aus Ber¬
lin , Danzig, Frankfurt , München, Hamburg und
Karlsruhe beteiligt. Am Eröffnungstag der Rund¬
funkausstellung wird die HI . Ausschnitte
aus ihrer körperlichen Ertüchti¬
gungsarbeit  zeigen , außerdem Bvdengymna-
stik, Exerzieren und Tänze. Ter nächste Tag bringt
ein Jungmädel -Singspiel und abermals sportliche
Vorführungen . Weiter soll eine Stunde „Unter¬
richt am Segelflugzeug" und ein „Wettiliegen der
Modellflugzeuge" gezeigt werden. In dieser Weise
wird das Programm , das einen Einblick in die
gesamte Arbeit der HI . geben wird , bis zum
Schluß der Ausstellung durchgeführt

Ter verwundete Roland
Der über 400 Jahre alte steinerne Roland

von Ltendal  mußte eine' mehrwüchentlichs
Operation über sich ergehen lassen. An seiner lin¬
ken Schulter war ein klaffender Riß entstanden,
der nun ausgebessert worden ist.

Ein Opfer der Wissenschaft
Ein Warschauer Arzt  hatte ein neues

Diphtherieschutz-Lerum entdeckt und dieses an  sei-
ner .neirnjcchiügei: Tochter ausprodit -t «. Vui» UNnV
starb aber an dem Serum und der Arzt wird sich
jetzt wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten
haben.
Rollschuhwettlaus Neuhork — San Franzisko

Die Vereinigung der amrikanischen  Noll-
schuhläufer will im Herbst einen Wettlauf von
Neuhork nach San Franzisco auf Rollschuh ver¬
anstalten, um so den Rollschuhsport wieder Volks-
tümlich zu machen.

Bergwerk mit Sonnenlicht
Als erstes Bergwerk der Welt wird das ame-

rikainische  Bergwerk von Flynn mit Sonnen¬
licht beleuchtet werden. An der Oberfläche werden
die Sonnenstrahlen durch zahlreiche große Spie¬
gel ausgefangen und m Lichtschächten durch Pris¬
men 400 Meter unter dis Erde geleitet.

Mord im Wallfahrtsort
Im polnischen  Wallfahrtsort

T s che n stv cha u , wo das berühmte Bild Ser
Schwarzen Muttergoltes verehrt wird, ereignete
sich eine blutige Tragödie. Der Besitzer des größ¬
ten Kaffeehauses wurde von seiner 29jährigen
Frau in der Nacht erschossen. Mit dem rauchen¬
den Revolver in der Hand rannte di« Frau dann
durch die Straße , wo sie sich eüen'alls mit einem
Schuß in die Schläfe tödlich verletzte.

Als blinder Passagier um die Erde
Ein 13jähriger Nenyorker Junge  hatte

sich auf dem Dampfer „Santa Helena" als blin-
der Passagier eingeschlichen, um so die Welt zu
bereisen. Er hat bereits zwei Transatlantikreissn
aui diese Weise gemacht und dabei über 20 000
Kilometer zurückgelegt.

Betriebsführer zum Leistungskampf
Mein erster Eindruck, als ich vom Leistungs¬

wettkampf hörte, war der: Wozu Leistungs¬
wettkampf? Es ist doch selbstverständlich, daß
jeder Betriebsführer in seinem Betrieb sein
möglichstes tut, um die sozialen Verhältnisse
seines Betriebes zu heben und den Geist der
Betriebsgemeinschaft zu fördern. Ist doch nicht
die rein zahlenmäßige Leistung das Maß¬
gebende, sondern der Geist, in dem die Leistung
vollbracht wird. . ...

Als ich jedoch den Fragebogen und die
Literatur über den Leistungswettkampf vor
mir liegen hatte und über die Möglichkeiten
der Durchführung in meinem Betrieb nach¬
dachte, mußte ich feststellen, daß die Verhält¬
nisse doch ganz anders lagen, als es im ersten
Augenblick erschien. Bald wurde die Fülle Ser
Möglichkeiten so groß, daß ich mir darüber klar
wurde, daß die Erfüllung der Aussicht, als
wirklicher nationalsozialistischer Musterbetrieb
anerkannt zu werden, noch in weiter Ferne
läge.

Da Rom ja nicht an einem Tag erbaut wor¬
den ist, so ging ich auch daran, diese Probleme
zu verwirklichen und auf dem Wege zur Ver¬
wirklichung war es mir die größte Freude,
mit dem Gaudiplom ausgezeichnet worden zu
sein. Nrcmand hatte in meinem Betrieb damit
gerechnet, da ja ein großer Teil der gesteckten
Ziele bei weitem noch nicht erreicht war. So
wird gerade das GaudiPlom  für uns An¬
sporn sein, und die Bestätigung dessen, daß wir
auf dem richtigen Wege sind, um unser Ziel
zu verwirklichen und nationalsoziali¬
stischer Musterbetrieb  zu werden.
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/?6/c/isss/ic/sf Ltuktyort
Sonntag , 7. August

8.00 Hafeukonzert
8.80 Wafserstandsmeldunge»

Wetterbericht
„Bauer, bor' »ul"
Gymnastik

8.38 EvangelischeMorgenfeier
8.68 Iobau « Sebastian Bach
9.48 Lerchcnanartett io». 84«

vou Jokevb Hand«
18.88  SA .-Morgeuseier
10.38 Morgeuftäudche»
11.30 Mittagskouzert
12.38 Märsche «ud Lieder
13.08 KleiucS Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.88 Kasperle i« der Zeitung
14.30 Musik ,«r Kaffeestuude
15.30 „Gr-tzer Preisvo« Europa für Kraft¬

räder" — Hörbertchte
vom Sachsenrtng
Dazwischen: NachmittagS-kouzert

18.88 „Aehrurt"
Hörfolge aus dem schwä¬
bischen Ernteleben

19.80 Tauz- uud
Unterhaltung19.30 Sportbericht

19.45 Nuteruationale Ruder¬
regatta der Wörthersee-
Sportfeste

20.88 Nachrichten20.18 „Heitere Abeudmuslk"
22.88 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht22.38 Tanzmusik
24.88 bis 3.88 Nachtkouzert

Montag, 8. August
8.45 Morgeulied

Zettanaabe, Wetterbericht.Landwirtschaftliche»
Gymnastik1

« 30 Frtibkouzert
7.88 bis 7.18 Krühnachrtchte«
8.88 WaiserstanüSmcldungenWetterbericht

Marktberichte
GumuaÄk 2

8.38 Unterhaltungsmusik
11.30 Volksmusik»ud Bauer«»

kaleuder mit Wetterbericht
12.88 Mittagskouzert
13.88 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetterbericht
13.18 Mittagskonzert
14.80 „Eine Stnnd ' schön und
16.88 Nachmittagskouzeri18.08 Unbekanntes ans

Schwabe»
18.38 Griff ius Heute
19.80 „Von liebe« Menschen"
19.58 Nachrichten
28.80 „Welle 18S8—1938"

18. Grob« bentsche Ruub-
funkausstelluug

22.18 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.38 Nacht- und Tanzmusik
24.88 bis 3.00 Nachtkonzert

Dienstag , 9. August
8.46 Morgeulied

Zeitangabe, Wetterbericht.Landwirtschaftliches
Gymnastik1

6.38 Friibkonzert
7.88 bis 7.18 Frübnachrlchte»
8,80 WasserstandsmeldmigeuWetterbericht

Marktbericht«
Gymuaftik 2

8.38 Morgeumnsik
11.38 Volksmusik und Bauer«-

kaleuder mit Wetterbericht
1S.08 Werkva»s«u-So«,ert
13.80 Zettanaabe. Nachricht««.

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 Berds.Bncctui
16.00 Nachmittagskouzert
18.00 Maria Rosegger,di« M«tt«r «»b '

A««a Rosegger,dt« Gatts«
Zum 98. Geburtstag »»«

„ Peter Rosegger
18.30 « riss ins AuleWM Zur Uuterbaltu«,
20.80  Nachricht««

20.10 Wir fahre« «ach
Balkouie«
Bon Ludwig Hofweier-

21.10 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe, Nachrichten.

Wetter- und Sportbericht
22.30 Untrrbaltrmgskonzert
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 10. August
8.48 Morgenlieb

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches

6.30 dre «" Ech îes LebenS
Krühkonzert

7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wafserstandsmeldunge«

Wetterbericht
Marktberichte
Gyamastik2

8.30 Unterbaltnugsmnslk
11.30 Volksmusik«ud Baue«««

kaleuder mit Wetterbericht12.00 Mittagskouzert
Tänze der Nationen

13.00 Zettanaabe, Nachrichten.
Wetterbericht

13.18 Mittagskonzert
14.00 Fröhliches Allerlei16.00 Nachmittagskonzert
18.00 duzend spielt neue H««S-
18.30 Griff ins Heute

Politische ZeitungSscha«
des Drahtlose« Dienftes

20.00 Nachrichten
20.18  Retchsseubuug : Stuud«der junge« Ratio»
22.0S Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22L0 Bo« Internationale«

Programmaustausch:
Eizrovameislerschaft«« im
Schwimmen,Wembley 1938

22.45 R »sik ans Wie«
24.90 bl» 3.00 Nachtkouzert

Minister kekkonen über
Helsinki 1940

Finnland spannt seine Kräfte für di«
Olympischen Spiele bis auss äußerste
Finnlands Jnnenn,unsre '. Dr, Kekkouej,

zielt sich anläßlich der Eröifminz des deutschst»,,
tischen Luftverkehrs kurze Zeit ui Berlin auf
DNB.-Sport nahm die Gelegenheit wahr , mir Di,
kekkonen, der vor Jahren ein großer finnische
Leichtathlet mar, über olvmvische Fragen 1948M
sprechen.

Auf die Frage, wie Helsinki 1940 das Pro.
grainm  gestalten wolle, antwortete Ser Ministern
Da Helsinki die Olympischen Spiele etwas spz,
erhalten hat, sind wir gezwungen, das Programm
möglichst ohne die im letzten Jahrzehnt üblich
wordenen Nahmenwettbewerbe auszuschreiben, P,
jedoch Fußball  auch in Finnland sehr Volks,
tümlich ist und sich Wasjerball gleichfalls ei,,.,
gewissen Beliebtheit erfreut, ist es nicht ansP,
schlossen, daß auch diese Wettbewerbs mit auf kW
Programm gesetzt werden. Am wenigsten Sorg,
bereiten uns die Aktiven, haben mir doch ovr, eu
Olympisches Dorf  zu errichten. DM
werden wir uns keineswegs provisorischer Baut»
bedienen, sondern solcher, die wir später für kW
Heer oder als Eigenheime benutzen könne». Ej„
anderer Plan erwägt, das gesamte Olympisch
Dorf später der Stndenten -Organisation zur V».
fügung zu stellen, die dort 2500 bis 3000 Mstglii.
der unterbringen kann, z

Glücklicherweiseist unser Stadion  bereits
ziemlich fertig, und mit Leichtigkeit können wn
ohne große Unkosten das Fassungsvermögen vo»
25 000 auf 60 000 Plätze vergrößern. Wir fmk
uns klar darüber , daß auch das noch zu weniz
sein wird , aber was sollten wir wohl später mit
einem noch größeres Stadion ? Gebaut werde«
wird noch ein Schwimmstadion  und ein,
Radrennbahn,  modernisieren werden wi,
die Halle für Schwerathletik, Wenig Aenderunge«
brauchen wir an den Schießständen vorzunehmei,,
die anläßlich der Weltmeisterschaften ihre Feuer
probe bestanden haben.

Finnland ist zwar auch ein großes Wintersport¬
land, aber hinsichtlich der Winterspiele  ir
meiner Heimat bin ich ein „ungläubiger Thomas'
Der Schilauf, der Wintersport Finnlands , ist vor
-Programm der Spiele gestrichen worden, und ohm
ihn wünschen wir die Spiele nicht. Ich glaubl
fest-daran , daß wir sehr wohl imstande sind, di,
Ausrichtung der Spiele ehrenvoll zu erledigen.

es nie/ri alles
In eigener Ein älterer Ehemann namens
Sach« Covini , wohnhaft in der an de,

Strecke Mailand —Genua ge.
legenen Stadt Voghera.  mußte sich einet
Tages von Freunden vertraulich ins Oh>
flüstern lassen, daß man im Ort über sein!
Frau spreche. Ihr Lebenswandel solle nichl
gerade einwandfrei sein. Natürlich glaub,
ten sie, seine Freunde , kein Wort von dein
Klatsch, aber er sollte es doch wenigstem
wissen. Eovini war seiner Frau sicher, aber
er ging dem Gerede doch nach und bekam
heraus , daß es ein paar männliche Klatsch,

-tauten NM'I VU, vie UNI MuuimU sch oie -Mi.
leumdungen ausbrüteten und sie durch di!
Stadt kursieren ließen. Anstatt nun , wa-
einfach und sicher gewesen wäre , ein gericht¬
liches Verfahren in die Wege zu leiten, be>
schloß Covini, die Burschen ganz anders an-
znpacken. Am nächsten Abend erschien er un¬
vermutet in jenem Lokal, wo die ganz«
Runde beisammensaß und sich gerade Wiede,
ins Fäustchen lachte über ein neues Gerücht,
das soeben ausgeheckt worden war . Im nach,
sren Augenblick war den Brüdern jedoch da-
Lachen vergangen , denn Covini schritt schnur¬
stracks auf den Stammtisch zu. packte einen
nach dem andern und schlug ihn zu Boden,
In einer Viertelstunde hatte er elf seiner
Gegner „erledigt", ohne daß er selbst irgend¬
welche Verletzungen davongetragen hatte,
Darauf verließ der Rächer seiner Ehre hoch¬
erhobenen Hauptes die Kampfstätte, wäh¬
rend sich einige der „Gefallenen" zum Arzi
begeben mußten . In Zukunft werden sie sich
vermutlich zum Ziel ihrer Verleumdungen
keine Frau mit einem starken Mann aus¬
suchen.
Die verkannte In einigen Gegenden de?
Wildsau Kreises Sigmaringen

haben Wildschweine in dei
letzten Zeit gar mancherlei Flurschaden au-
gerichtet. Was Wunder , wenn die Bauern
und Jäger jener Gegend täglich mit dein
Gedanken an diese Borstentiere umgehen unk
um die Ackerfrüchte besorgt sind? Als nun
in einer Gemeinde des genannten Kreisel
ein Bauer mit seinem Sohn übers Feld fuhr
und unter einer Tanne etwas Dunkles liegen
sah. machten die beiden schleunigst kehrt
um im Dorf die Jägerschaft zu alarmieren,
die sich denn auch alsbald voller Vorfreud!
über das bevorstehende Jagdereignis auf die
Beine machte. Schon von weitem entdeckten
auch sie durchs Fernrohr das fette Borsten¬
tier und bald krachten zwei Schüsse, woran!
es schien, als ob sich das dunkle Etwas be¬
wegt hätte . Vorsichtig wurde nun heran¬
gepirscht und der Platz in weitem Umkreis
umstellt. Doch plötzlich welche Enttäuschung:
Unter dem Baum lag gar kein Wildschwein,
sondern lediglich ein riesiger Ameisenhaufen!
Man kann sich die langen Gesichter vor¬
stellen, mit denen die um den Sonntags¬
braten Gekommenen heimzogen.
Mulle nahm Im Oberland  ist im¬
ein traurig End! mer noch die gefährliche

Maul - und Klauenseuche
weit verbreitet. Da zu den Seuchenver-
schleppern auch die Katzen gehören, müssen
diese in Gewahrsam gehalten werden. In
einer Ortschaft des Oberlands kamen nun
die Besitzer des Katers ..Paule " auf den Ge<
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Sanken , das Tier an einen Strick zu iniwen
und so am Ansreißen zu hindern . Um ihm
den Hausarrest zu erleichtern , wurde der
Strick nicht zu kurz genommen , damit sich
Ser arme Kater wenigstens einigermaßen
auf der Bühne bewegen konnte . Diese Be-
wegungssreiheit benützte nun aber der Paule
zu einem Fluchtversuch durch das versehent¬
lich osten gebliebene Fenster . Doch o weh!
Die Halsschlinge zog sich zu und als Herr-
chen nach Hause kam, hatte das baumelnde
Mulle bereits ein trauria End genommen!
Am das Die große Sorge der zu
liebe Gewicht leicht oder zu schwer besun-

denen Leute ist ihr Körper-
zwickst. Frau Lilicm Drodae . die stcki zu dick

fühlte , beschloß, ihre Abmagerungskur mit
einem neuen Rekord zu verbinden . Sie setzte
sich aufs Rad , bereit , einen Angriff auf den
Weltrekord im Weitfahren für Frauen zu
unternehmen . Im äußersten Südwesten-
Englands  startete sie, und im äußersten
S ü d o st e n Schottlands  stieg sie wie¬
der vom Stahlroß , Sie hatte tatsächlich
1000 Meilen zurückgelegt . Erwartungsvoll
betrat Frau Todge dann die Waage , und
siehe da , sie hatte drei Pfund zugenommen!
Ein Landsmann von ihr hatte ebenfalls , nur
in umgekehrter Beziehung , Sorgen mit fei-'
nem Körpergewicht . Er war zu dünn und
sollte auf Anraten der Aerzte auf jeden
Fall zunehmen . Der Einfachheit halber aing

er nach Italien und ließ sich da von Sco
Teigwaren mästen . Am Ende der Kur hatte ec
sechs Pfund zugenommen . Er war glücklich
und fuhr nach Hause. In einer zu engen Hose.
Nack seiner Rückkehr mußte er erleben , daß
die Hose nicht nur wieder paßte , sondern sogar
zu weit war . Sein Arzt prüfte das Gewicht -
der Mann hatte wirklich sechs Pfund zugenom¬
men . Aber wie war das mit der Hose? Wo
steckten da die sechs Pfund ? Da stellte es sich
heraus , daß es die Hose seine» Diener » war,
die er vertan ^ b- " e . . .
Kino auf Das Tonfilmtheater erobert den
Spitzbergen Norden . Bisher lag das nörd¬

lichste Kino Europas in der
schwedischen Erzstadt Kiruna , die

sich in der letzten Zeit so stark entwickelte, daß
man dort jetzt auch ein zweites Kino erbaute.
Aber diesen beiden Kinos hat nun ein anderes
Filmtheater den Rang streitig gemacht , daS
noch einen Grad weiter am Eismeer in der
schwedischen Station Riksgrenzen  eröff¬
net wurde . Jede Woche fährt von Stockholm
aus ein Hotelzug dorthin , der seinen Gästen
allen Komfort der Neuzeit bietet und in seinem
Salonwagen eine Tonsilmapparatur mitführt.
Aber auch dieser Rekord wird in Kürze geschla¬
gen werden durch ein Kino , das eine nor¬
wegische Gesellschaft auf Spitzbergen  in
einem im Bau befindlichen Hotel aufmachen
will.

All ? ?7?ooe!le sirio aus ver MonatS*
Zeitschrift . BeyerS Mode fftr Alle *.Sommerblusen

8 24373

8 2477S

8 24SL4

8 24S7S

8 24SSS
8 24764

Zeichnungen! Stt«

«14738

K 24738 . 3um Bolerokleid kann Leinen oder feiner Wollstoff ver¬
wendet werden . Erforderlich : etwa 3,10 m Stoff von 90 cm Breite.
Bunte Beyer - Schnitte sind für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich.
II 24764 . Zu dem nebenstehenden Bolerokleid wirkt diese Bluse aus
Stickereistoff mit Zackenlitze flott und jugendlich. Erf . : 1,30 m Stoff,
90 cm breit. Beyer-Schnitte sind für 88 u. 96 cm Oberweite erhältlich.
L 24578 . Diese über dem Rock zu tragende Bluse kann aus Spitze in
Verbindung mit glattem Material gearbeitet werden . Erf . : 1,50 m Spitze,
1 m einfarb. ĉ toff, je 90 cm br. Beyer -Schnitte für 96,104,112 cm Obw.
I! 24576 . Feingestreistes Leinen oder Pikee als Material für eine kleid¬
same Westenbluje . Erforderlich : etwa 1,75 m Stoff von 80 cm Breite.
Bunte Beyer - Schnitte sind für 92 und 100 cm Oberweite erhältlich.

24SS2

824882 . Sommerliches Kostüm aus Leinen, das man beliebig auch mit
langen Ärmeln arbeiten kann. Erf . : etwa 2,20 m Stoff , 140 cm breit.
Bunte Beyer - Schnitte sind für 96 und 104 cm Oberweite erhältlich.
L 24795 . Sommerbluse aus Linon mit kleinen handgesticktenSchmetter-
iingsmotiven . Erforderlich : etwa 1,75 m Stoff von 80 cm Brette.
Bunte Beyer - Schnitte sind für 92 und 100 cm Oberweite erhältlich.
D 24864 . Blüschen aus Seide , Voile oder Batist mit Valenciennes-
spitzen und Samtschleifchen . Erf . : etwa 1,55 m Stoff , 80 cm breit.
Bunte Beyer - Schnitte sind für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich.
L 24866 . Sommerbluse in vorn ourchgeknöpster Form mit Hohlsaum¬
garnitur und Samtschleife . Erf . : etwa 1,25 m Stoff , 90 cm breit.
Bunte Beyer - Schnitte sind für 96 und 104 cm Oberweite erhältlich.

30

2F/

EL,

„Jawoll ! So ähnlich , Herr Leutnant !" betätigte Fer¬
dinand.

„So , so?" fragte Dierk . „Und der Tops ist dabei heil
geblieben ?"

Er kannte seinen Pappenheimer und glaubte ihm
kein Wort . Hein starrte ganz dumm auf den Topf.

„Ja , allerdings ! Der Topf ist heit geblieben !" Er
hielt ihn Ferdinand hin . „Da haben wir noch Glück
gehabt , nicht wahr , Hasenfuß ?"

Gegenüber solcher Frechheit verstummte selbst Fer¬
dinand , der sonst gewiß nicht auf den Mund gefallen
war . Er konnte nur nicken . Das Armesündergesicht und
das Lausbubengesicht — es mar zuviel für Leutnant
Dierk . Er drehte sich um , um sein Lachen nicht zu
zeigen . Vergnügt zwinkerte ihm Klaus zu.

Dierk zwang sich zum Ernst.
„Schön ! Dann ist die Sache in Ordnung ?" fragte er

Ferdinand.
„Jawoll , Herr Leutnant !"
„Ich dachce schon, du willst mich belügen , Hein !"

wandte sich Dierk nun an diesen.
Hein setzte eine ganz erstaunte und beinahe beleidigte

Miene auf.
„Aber Herr Leutnant kennen mich doch !"
„Ja . . . eben deshalb !" sagte Dierk trocken.
Hasenbein machte einen Schritt auf ihn zu und nahm

wieder Haln -ng ein.
„Haben Sie noch was für mich ?" fragte Dierk.
„Jawoll , Herr Leutnant !"
„Dann schießen Sie los , Mann ! Und dann verschwin¬

den Sie und putzen Sie sich ab ! So können <Pie ooch
nicht herumlaufen !"

„Jawoll , Herr Leutnant !" Ferdinand ritz die Hacken
Zusammen . „Bestellung vom Herrn Major für den
Herrn Leutnant ! Der Herr Major läßt Herrn Leutnant
fragen , ob Herr Leutnant mit Herrn Major heute
abend eine Pulle Wein trinken möchte . . . ? Außerdem
lädt der Herr Major Herrn Leutnant für morgen abend
zum Hasenbraten ein !"

„Donnerwetter !" sagte Dierk angenehm überrascht.

„Natürlich komme ich ! Heute abend und morgen erst
recht ! Hasenbraten ! Wie lange haben wir den nicht ge¬
sehen ! Woher hat denn der Herr Major den Hasen ?"

„Der Herr Major hat ihn noch nicht , aber der Herr
Major ist heute auf der Hasenjagd !"

„Ist gut ! Danke schön !" Grüßend ging Dierk auf sein
Zimmer.

Hein aber schlug Ferdinand auf die Schulter.
„Hasenjagd ! . . . Mensch , Hasenfuß , daß mich da dein

Name nich schon eher dranf gebracht hat !"
Ferdinand verstand nicht recht , was er meinte , und

sah ihn mißtrauisch an.
„Alleh hop ! Hast du nicht gehört , was dir der Leut¬

nant gesagt har ?" fragte Hein . „Verschwinde , wie die
Wurscht im Spinde !"

Ferdinand ließ sich das nicht zweimal sagen.
„Du , Hein ! Was für Dönekens haste wieder im Brä¬

gen ?" forschte Klaus.
„Fronterinnerungen Plagen mich !" erklärte Hein

pathetisch . „Daß ich nur diesen Wink des Schicksals
vergessen konnte ! Aber noch ist es nicht zu spät _ !
Allong sangfang terribel !"

8.
Langsam schaukelte der Wagen mit der Jagdgesell¬

schaft einen wenig befahrenen , holprigen Feldweg ent¬
lang . Die Herbstsonne schien freundlich auf die kahlen
Fluren . Der Veterinär hob sich etwas von seinem Sitz
und deutete aus ein nicht zu fernes dunkles Wäldchen.

„Dort drüben , Herr Major , rechts bei dem Wald¬
stück, habe ich die Hasen gesehen !"

„Da sind wir ja mit der Zuckelkutsche hier schön im
Bogen gefahren !" meinte Grothe.

„Leider , Herr Major ! Ich reite sonst s—tets quer¬
feldein und s—pare damit eine S —tunde Weg !"

„Da wären wir doch besser zu Fuß gegangen !" warf
der Sekretär ein . „Warum haben Sie das nicht gleich
gesagt ?"

„Na , meine Herren , jetzt sind wir hier " , erklärte der
Major . „Besser schlecht gefahren , als gut im Schmutz
gewatet ! Hauptsache . . . ! Ah . . . ! Es kommt mir einer
vor die Flinte !"

*

Querfeldein stampfte um diese Zeit Hein , in Mantel
und Feldmütze , sein achtundneunziger Gewehr umge-

hüngt . Unau,zöllig war er aus dem Städtchen entwischt.
Nach der Richtung , in der der Wagen des Majors
davongefahren war , harte c - ebenso unauffällig er¬
kundigt . Das wäre so ein Spaß gewesen , wenn er un¬
bedacht dem dicken Major , diesem ollen Blindgänger,
in sein Revier gelaufen wäre ! Jagen war streng ver¬
boten , und er hatte keine Lust , die Tage der Ruhe im
Kahn zu verbringen . Darum marschierte er in einem
rechten Winkel von dem Feldweg ab , auf dem die
frischen Spuren des Wagens zu sehen waren . In der
Ferne winkte ein Wäldchen . Dorthin strebte er . Das
schützte einigermaßen vor Sicht und Überraschung , und
dort gab es gewiß auch Hasen.

Ein Bächlein , d : . glitzernd in einem Gelände¬
einschnitt dahinplätscherte und von Buschwerk und alten
Weiden umsäumt war , schien Hein eine willkommene
Deckung . So marschierte er an ihm entlang , schon jetzt
eifrig nach einem Mümmelmann ausspähend . Er ahnte
nicht , daß er sich dem gleichen Ziel wie der Major
näherte.

O
Die Räder des Wagens knirschten im Sand.
„Brrr !" machte Meier , und die Pferde hielten.
Die drei Herren erhoben sich und dehnten die etwas

steif gewordenen Glieder . Kläffend umsprang sie Soli-
man , der Dackel . Dann raste er . bellend davon , dem Weg
nach , der in eurer Biegung hinter dem Wald verschwand.

„Bej —timmt hat er schon etwas entdeckt !" sagte auf¬
geregt der Veterinär.

Die Herren nahmen ihre Flinten unter den Arm
und folgten dem Weg . Doch da kam auch Soliman mit
flatternden Ohren schon wieder hercnrgeprescht und
hinter ihm tauchte , hoch zu Rotz , ein Feldgendarm auf.
Das Messingschild aus seiner Brust glänzte im Sonnen¬
schein.

„Ein komischer Feldhase !" bemerkte der Sekretär und
bekai . . dar " einen  bösen Blick des Veterinärs.

Grüßend hielt der Feldgendarm vor den Herren und
meldete:

„Posten Feldgendarmerie Station neun — auf Pa¬
trouille !"

Der Major erwiderte den Gruß.
„Danke ! Sind dabei , 'nen Hasen zu schietzen! Selbst¬

verständlich mit Erlaubnis vom A .O .K."
„Jawoll , Herr Major ! Weidmannsheil !"

Fortsetzung folgt
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Vie deultcke frau
Wie Hände frei zur Ernte

Ast die Mutter auf dem Felde , sind di« Kleinen im Kindergarten gut aufgehoben
„Auf hebt unsere Fahnen . . ." — Helle

Kinderstimmen klingen auf, und mit dem
Lied steigt die Fahne am Mast empor.

Ein neues, einstöckiges Gebäude ist mitten
im Dorf entstanden und füllt so eine Lücke
aus, die schon seit langem bestand. Und vor
diesem Haus sind die Schulkinder und die
Kleinen aus dem Kindergarten aufmarschiert.
Mt ihnen nehmen auch alle Dorfbewohner
und zahlreiche Gäste an der Einweihungs-
seier teil.

Nach der Flaggenhissung erklingen wieder
die Lieder der Jugend. Mit einer Ansprache
und einer Führerehrungfand die Feier ihren
Abschluß. Bei dem Besichtigungsganglernten
wir einen Kindergarten  kennen, wie er
früher als „Kinderbewahranstalt"wohl kaum
irgendwo bestanden hat. Es war in der An¬
ordnung und Ausgestaltung etwas durchaus
Neues, was wir sahen, und was für viele
Kinder zukünftig das Heim, das Eltern¬
haus über Tag  darstellen wird.

Wie das „Reich der sieben Zwerge hinter
den sieben Bergen" — so mutet uns der
T a g e s r a u m an, in dem kleine, viereckige,
rote Tische und Stühle stehen. Geschmack¬
volle Tischdecken, dazu abgestimmle Fenster-
Vorhänge. Nelken und Rosen in bunten Va¬
sen schmücken diesen Raum . Es ist Freud?
und Stolz zugleich, die sich auf den Gesichtern
der Dorfbewohner spiegelt. Und welche Herr¬
lichkeiten für ein Kinderherz verbirgt der
Schrank! Wieviel Spielzeug, von der Kinder¬
gärtnerin selbst gebastelt oder in Spielzeug-

I ôblieä Luk HeririZ
Oie 8ckteiiuirer singen iininer vielter
Xnk lüs Ooretle Oobesliecksr.

' Iklnn liest vorn Kaviar , lter vom 8tör
IVas gaar besonders 8ckönes war ' .
Ick vrtl Kuck deute auck'res singen:
Vom Oering sott mein läeck erklingen.

IVie viele ckelikate 8acker>
Kairo mnn sus einem Oering macken:
Xis „8ekneickerksrpken " koctn ikn blau
Oie sparsam eingestellte Krau,
paniert , gebraten , mit 8glat,
Lratksring sauer — ckelikatl
Xls klatjeskering , mariniert,
Xis kioilmops , remoutackisiert,
Xis lladetbissen , in Tomaten.
Leröstet , auk <lem Orill gebraten,
Xbveckselnck mit Kartottetsckickt
sOin leckres käntopf -Kisckgerickt ).
Xuck Oeringsklops sckätrt secksrmann;
Oncl scklielllick llenke man ckaran:
Kack kismarck , <Ier clen IVert erkannt,
Oat man clen Oering auck benannt,
Oer vukle sicker guck , vie gut
Lei Kater saurer Oering lull
Kein Kisck Kat so viel IVerl wie er,
Orum acktet mir «len Oering mekrl

diesen Plan Wirklichkeit werden zu lasten.
Unser kleines Dorf mit seinen 506 Einwoh¬
nern hat sich selbst geholfen. Wohl bestand
schon seit langem der Kindergarten, aber nur
in behelfsmäßigen Räumen; da war es ja
Ehrensache, daß wir von uns aus ein Werk
aufbauten, das unseren Kindern die Möglich¬
keit gibt, schon früh in eine Gemein¬
schaft hineinzuwachsen.  Und dann
ist der Kindergarten auch eine große Hilfe.
Viele Hände sind so sreigewor-
den,  die auf dem Felde mitschaffen können
und die Ernte sichern, besonders bei uns, wo
doch alle Bewohner, bis auf einige Ausnah¬
men. in der Landwirtschaft stehen." iv . rv.

Amtliches Anterrichtsbuch
für erste Hilfe

Das Deutsche Note Kreuz hat große Auf¬
gaben im Krieg wie im Frieden in unserem
Volke zu erfüllen, insbesondere liegen im
Mittelpunkt seiner Arbeit seit dem Gesetz vom
9. Dezember 1937 über die reichseinheitliche
Gestaltung des Deutschen Roten Kreuzes der

gesundheitliche Bereitschafts, und Hilfsdienst
im Frieden.

Um seine Hilfskräfte für diese Aufgaben
gut und zweckmäßig vorzubereiten, ihnen vor
allem ein Lehrbuch an die Hand zu geben,
das sie in knapper, sachlicher und klarer
Weise für ihre Arbeit oefähigt, hat das
Deutsche Rote Kreuz ein amtliches
U n t e r r i cht s b u ch über erste Hilfe her¬
ausgegeben, bearbeitet von Dr. med. Richard
Krüger, Leiter der Hauptabteilung Ausbil¬
dung im Führungsamt des Präsidiums des
DNK. (Lemen auf Kunstdruckpapier 3,25 RM.,
für die Gliederungen des DRK. 1.75 NM.).
Das Buch enthält in leicht verständlicher
Darstellung ergänzt durch zahlreiche Zeich¬
nungen und Bilder alles das, was an Kön¬
nen und Wissen vom Bereitschaftsdienst der
männlichen und weiblichen Angehörigen des
DNK. gefordert wird, und was zur Leistung
der ersten Hilfe bei Unfällen und im Kran¬
kendienst notwendig ist. Sein Inhalt ist so
anfgeteilt, daß er in etwa 20 Doppelstunden
lder Grundausbildung des Bereitschaftsdien,
stes) gelehrt werden kann. Doch beschränkt
sich das Buch darum keineswegs aus diesen
bestimmten Unterricht, sondern ist als prak¬
tisches Nachschlagewerk in allen Fragen der
ersten Hilfe für jeden Haushalt geeignet.

//„Jedem Kinde eins Wäsche-Ausstattung. . .
Bctriebsschwester Elisabeth erzählt aus ihrer Tätigkeit in einem württ . Industriewerk

Werkstätten geschaffen, wartet auf die Aus¬
gabe! Unschwer läßt sich feststellen, welches
Leben sich an den Wochentagen hier abspielen
wird, wenn die kleinen Mädel ihre Puppen¬
kinder betreuen, die Jungen Pferd und Wa¬
gen über den Fußboden rollen, Burgen von
starken Truppcnmassen angegriffen und
schließlich genommen werden. Was muß da
für ein Betrieb in diesem Kinderparadies
sein!

Im Nebenraum steht Ruhebett neben Ruhe¬
bett für den Mittagsschlaf  der Kleinen.
„Sie werden es kaum glauben ", sagt uns die
Kindergärtnerin , „daß die Kleinen bald ein-
schlafen, trotzdem sonst die Mäulchen nie still-
stehen wollen. Nachdem sie am Vormittag
einen langen Spaziergang gemacht haben
und genug herumgetollt sind, fallen ihnen
schnell die Aeuglein zu. Eine Mahnung von
mir bedarf es dazu nicht mehr."

Auf dem Flur und im Waschraum entdeck¬
ten wir aus kleinen Pappkartons gemalte
Gegenstände, wie einen Apfel, einen Vogel
oder ein Haus , wofür wir keine Erklärung
fanden. Die Kindergärtnerin aber erzählte
uns , daß dieses die Zeichen seien, an denen
jedes Kind seinen Haken erkennt, wo es seinen
Mantel oder sonstige Kleidungsstücke aus¬
hängt , wo es auch sein Handtuch, seinen
Waschlappen findet ebenso wie die Zahn¬
bürste, die ja auch zur täglichen Körperpflege
notwendig ist. — Und ebenso paßt in den
Gesamtrahmen der W o h n r a u in der K i n-
dergärtnerin.  Auch hier findet sieb die
Zweckmäßigkeitin der Gestaltung, der Far¬
benzusammenstellung. der geschmackvollen

: Abtönung der Einrichtung und der- Vor¬
hänge.

An der Kasseetasel, die alle Bewohner des
Dorfes und die Gäste vereinte, zeigen die
Kleinen Tanz und Spiel, singen fröhliche
Lieder, bringen Unterhaltung und sammeln
l» rtie immer stärkere Zuschauerschar um
sich.

Freude und Jubel herrschte auf dem Fest¬
platz. „Es ist ein Fest", sagt der Bürgernrei-
ster. „Wir können stolz sein, daß wir ein sol¬
che« Haus aus eigenen  Mitteln haben
bimien können. Wir haben lange gespart und
hoben alle Möglichkeiten ausgeschöpft, um!

Im Leistungskampf der Deutschen Betriebe
fällt selbstverständlich auch den Betriebs¬
schwestern eine wichtige Aufgabe zu: Die Ge¬
folgschaftsmitglieder sowie deren Angehörige
wollen von ihr in gesundheitlicher Beziehung
gut betreut werden, die Betriebsschwesier darf
als eine ihrer schönsten Aufgaben diejenige
ansehen. durch ihre Arbeit das gute Einver¬
nehmen zwischen Gefolgschaft und Betriebs¬
führung zu vertiefen.

Schwester Elisabeth hat für ihr heutiget-
ArbeitSprogramm gerade einen Besuch bei
der jungen Kindesmutter Frau Schwarz¬
mann in Hammerstein angesetzt, außerdem
wird sie noch drei andere kurz vor der Nie¬
derkunft stehende bzw. noch in der Stillzeit
befindliche Mütter aufsuchen.

Für diese Besuche hat Schwester Elisabeth
gut vorgesorgt: Ihre Handtasche birgt für die
älteren , aber noch nicht ganz alten Geschwi¬
ster der Babys allerlei Naschwerk. Lchoko-
lade hat sie besorgt, Bonbons und Obst. Da
bleibt es denn nicht aus , daß auch die Grö¬
ßeren dem Kommen der Schwester Elisabeth
mit großer Freude erwartungsvoll entgegen¬
setzen. . .

„In den nächsten Wochen erwarten wie¬
derum einige Familien von Betriebsangehö¬
rigen der Portlandzementwerke in Schelk-
lingen Zuwachs", erklärt Schwester Elisabeth
und öffnet einen geräumigen Schrank, in dem
— ganze Babh-Wäsche-Ausstattungen auf
ihre Verwendung warten ! Säuglingswäsche
in der Zementfabrik?! Was die da zu suchen
hat ?! „Die Betriebsführung übergibt jedem
Gefolgschaftsmitglied, welches Familienzu¬
wachs bekommen hat , so eine Wüscheausstai-
tung !" Die Betriebsschwester öffnet eine der
Wäschebündel und zeigt die einzelnen Stücke.
Alles ist aus praktischen Erwägungen heraus
ausgesucht worden, mollige Wickeltücher sind
genau so vorhanden wie die darunterkom¬
menden Einschlagedeckchen. Waschbare Win¬

deln sind dabei und einige Gummi-Unter¬
lagen. ich erblicke Jäckchen und Hemdchen in
größerer Zahl . Natürlich sind auch die Mund¬
tücher und die Waschlappen nicht vergessen
worden. Sogar die für die ersten drei Wochen
der jungen Leben notwendigen Bauchbinden
sind nicht vergessen worden . . .

In einigen Schrankfächern liegen im
Augenblick fünf mit blauen Bändern ver¬
zierte und fünf mit roten Bändchen ge¬
schmückte Wäschepakete bereit, die blaueinge¬
bundenen sind für die Jungen bestimmt, die
rotbebänderten für die Mädchen.

Ich frage die Betriebsschwester, ob das
nicht ein bißchen viel sei. zehn Wäsche-Aus¬
stattungen auf einmal , meiner Meinung nach
müßten diese Bündel so an die vier, fünf
Monate ausreichend sein. Schwester Elisabeth
lacht und weist darauf hin. daß sie allein
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VerbSIt sie sied riektig?
Oiri sommerlicker klumenstrauö ist gevilZ ^ tvas
8cköuss . Xber es ist ckurckaus nickt not venäig,
ckalZ man cleskatb mitten ckurck ckie tViesen
stapkt . Denn cisäurck sckacket man 6er Krnäk-
rnngsvirtsekalt . Xuck am VVegrancte bläken
lllninen genug.

in zwei Monaten schon zehn Ausstattungen
iw Namen der Betriebsführung verschenken
durfte. Voraussichtlich wird man in diesem
vMge altem noch mehrmals „im Großen ein¬
kaufen müssen". Zementfabriken scheinen dem¬
nach durchaus nicht, wie man früher ge¬
glaubt hatte , so ungesunde Lebensverhältmsie
zu bieten, und die hier schaffenden Arbeit--
kamcradcn sind freudig dabei, den unzerstör¬
baren Reichtum des Volkes zu vergrößern.

O. Oartvvig

Die unentbehrliche Tomate
Vorschläge für allerlei schmackhafte Tomatengcrichte

Für unsere Hausfrauen ist die Tomate
unentbehrlich geworden. Billig , gut im Ge¬
schmack, leicht und bequem zu verarbeiten,
wenig Abfall, nicht schnell verderblich und
vor allem vielseitig verwendbar . Das sind
Momente, auf die es ja einer Hausfrau au-
konunt. Und deshalb erfreut sich gerade die
Tomate so großer Beliebtheit. Ob Fleisch
oder Fisch, ob Salat oder Gemüse, immer
wird man dem Gericht durch Beigabe von
Tomaten eine Pikante und appetitanregende
Geschmacksrichtung geben können. Eins müs¬
sen wir uns merken: gerade die Tomate
braucht sehr wenig Gewürze, ja , Feinschmecker
lieben sie ohne alle Zutaten am meisten.
Drum ist Tomatensalat , nur mit etwa»
saurem Nahm, Salz und Schnittlauch angc-
macht. überall beliebt. Wer lieber Oel ver-

Von lisinliolck lUgrcksI

t!) l> trockner Sand sich mengen
Zu einem Kuchen läßt?
Man muß mit Wasser sprengen
And ihn zerkneten fest.

Mir Schaufeln wird geschäftig
Oer Sandteig eingeschippt,
Das Eimerchen dann heftig
Am Boden umgekippt.

Oie Finger lassen rieseln
Sandkörner zuckergleich
Garnieren den Teig mit Kieseln
Ganz apfelsch benbleich.

Sandkuchen war kaum fertig,
Oa trat ein plumper Fuß
Zu Brei ihn ungebärdig:
Aus war's mit dem Genuß.

wendet, nimmt außerdem nur einige Tropfen
Zitronensaft und etwas Salz . Doch es gibt
noch viel Tomatengcrichte, die sehr schnell
zubereitet, dabei aber doch überaus schmack¬
haft sind.

Tomatensalat für „zarte Gaumen"! Man
nimmt schöne feste Tomaten , legt sie eine Minute
in kochendes Wasser und schüttet sie auf ein Sieb.
Danach läßt sich die äußere Haut sehr gut ab-
ziehcn. Man schneidet die abgezogenen Tomaten
in Scheiben und gibt Zitronensaft , Oel und etwas-
Salz daran . Diese wenig bekannte Salatzuberei¬
tung ist besonders als Abwechslung sehr geschätzt,
da der Salat nicht nur sehr zart . ist, sondern a»ch
ganz anders schmeckt.

Tomate » mit Quark!  Schöne feste To¬
maten werden gewaschen und mit einem Tuch
»bgetrvcknet. Daun schneidet man mit einem schar¬
fen Messer die obere Kuppe ab, höhlt sie aus und
füllt diese Tomaten mit einer Quarkfülle, legt sie
auf Salatblätter und reicht sie mit Brot zum
Abendessen. Die Ouarkfülle kann man sehr ab¬
wechslungsreich gestalten. Zunächst wird der
Quark durch ein Sieb gestrichen, mit Milch
schaumig gerührt , mit Petersilie, Schnittlauch.
Salz und eventuell geriebenen Zwiebeln vermischt.
Dann gibt man unter einen Teil kleingeschnittene
Rettiche, unter einen andern kleingeschnittencn
Hering, oder kleingeschnittene Essiggurke, auch
etwas Tomatenmark und seingeschnittene hartge¬
kochte Eier darunter gemischt schmeckt sehr gut.

Tomaten mit Salat!  In diesem Fall
richtet man die Tomaten wie oben vor und füllt
sie (eventuell Resteverwertuug) mit Gemüsesalat.
Fisch-, Hering-, Fleisch- oder Italienischem Salat.
Natürlich muß zu diesem Gericht der Salat i»
kleine Würfel geschnitten werden und mundet be¬
sonders gut, wenn man ihn mit Mayonnaise an¬
macht, die man ans einer dicklichen erkaltete»
Buttersoße. einem Eigelb. Oel und Essig zn-
bereitet.

Panierte Tomaten!  Die Tomaten wer¬
den in etwa zentimcterdicke Scheiben geschnitten,
gesalzen und in Mehl, danach in geschlagenem E>
und zuletzt in Semmelmehl gewälzt. In offener
Pfanne in heißem Fett goldgelb gebacken und nu>
grünem Salat und Kartoffeln zu Tisch gebracht-

Gefüllte Tomaten!  Die gewaschenen,
abgetrockneten, ausgehöhlten Tomaten füllt man
mit einer üblichen Hacksleischsülle. legt die abgc-
schnittene Kuppe darauf , läßt sie in zerlassener
Butter etwa 20 Minuten langsam schmoren und
nimmt sie heraus . Danach schwitzt in der im Topf
verbleibenden Butter Mehl, gibt das vorher aus¬
gehöhlte und durchgeseihte Tomatenmark Hinz»
und gießt noch etwas kochendes Wasser dazu,
schmeckt die Soße ab und gießt sie über die aus
einer nicht zu tiefen Platte angerichteteu Tomate».

Das höchste Gut des Mannes ist sein Volk.
Das höchste Gut des Volkes ist sein Recht-
Des Volkes Seele lebt in seiner Sprache. Dem
Volk, dem Recht und seiner Sprache treu fand
uns der Tag, wird jeder Tag uns finden.

Ketis Oakn
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